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72. Jahrgang 


Sonnabend, 30. Dezember 1933 


fir. 298 


Vollsdeulſche Jahresſchau 


Von Dr. Hans Steinacher, 
Reichsführer des VDA. 


Die neue Gemeinſchaft 


Das Jahr der deutſchen Schickſalswende 
hat ſich auf keinem Gebiete ſo grundlegend 
revolutionär gejeigt, wie in der Bewer⸗ 
tung des Volkstums. Vor nicht allzu 
langer Zeit noch konnte es geſchehen, daß in 
deutſch geſchriebenen Zeitungen einem 
Manne wie dem Führer ſelbſt das Recht ab⸗ 
geſprochen wurde, ſich Deutſcher zu nen⸗ 
nen, weil er einige Meter jenſeits des Inn, 
außerhalb der eihsgrenge, aber auf ur⸗ 
altem deutſchen Volksboden geboren wurde. 
Und das formale Recht, ſich Deutſcher im 
Sinne einer nun verſunkenen Verfaſſungs⸗ 
beſtimmung zu nennen, wurde von einem 
ſeit kurzem erſt eingewanderten oſtjüdiſchen 
Beamten zur Durchführung gebracht. Im 
neuen Reich iſt nun die Volkszugehörigkeit 
zur Grundlage der deutſchen Gemeinſchaft 
geworden. Kein Taufwaſſer und kein 
Staatsbürger⸗Paß kann einen Deutſchen 
Poffeg Und wer den Paß eines frem⸗ 

en Staates in ſeiner Taſche trägt, aber 
volksdeutſcher Abſtammung, Weſensart und 
Sprache iſt, wird Volksgenoſſe ge⸗ 
nannt. 
wegung ſich durchgeſetzt, die aus dem alten 
ationalitatenftante Oeſterreich in das Reich 


ö verpflanzt, wurde, die ein halbes Jahrhun⸗ 


dert um Geltung und Leiſtungsſteigerung 
gekämpft hat, die in den Nachkriegsjahren 
aus dem Erlebnis der Kriegsmärſche in 
volksdeutſche Weiten, aus dem Zuſammen⸗ 
bruch ſtaatlicher Gewalten und Grenzen 
einen ſtarken Auftrieb erhielt und die jetzt 
weit über den Volksbund für das Deutſchtum 
im Ausland hinaus von innen her ſtärkſte 
Rechtfertigung und lebendigen Auftrieb er⸗ 
halten hat. 


Der volksdeutiche Wirkungskreis 


Die deutſche Neugeſtaltung im Reich hat 
mit Eroberung der Macht im Staate ihren 
erſten großen en errungen. Sie hat die⸗ 
ſen Sieg unter der ſtarken Führung des 
Kanzlers ſo auszubauen verſtanden, daß 


| — die geſamte Bevölkerung des Reiches 


hren einmütigen Willen zur Geſtaltung des 
ee Staates unter der Sie den Adolf 
Hitlers bekunden konnte. ie gewaltigen 
ſeeliſchen Triebkräfte, die von dieſer Ent⸗ 
wicklung her über die Grenzen hinausflu⸗ 


n haben ſelbſtverſtändlich auch das 
Außendeutſchtum aufs ſtärkſte 
ergriffen. Iſt doch das Außen⸗ 


deutſchtum keine willkürliche Zuſam⸗ 
menhäufung deutſchſprechender Sondergrup⸗ 
pen, ſondern lebendiger Teil des deutſchen 
Geſamtvolkskörpers, durch zahlloſe Adern 
mit dem binnendeutſchen Volkskörper und 
untereinander verbunden. Die deutſche Un⸗ 
ruhe, die dieſes Außendeutſchtum ergrif⸗ 
fen hat, durfte und konnte natürlich nicht 
zu einer formalen Nachahmung der 
unmittelbaren Ziele und Organiſationsfor⸗ 
men der inlanddeutſchen Erneuerungsbewe⸗ 
gene führen. Die Auslanddeutſchen leben 

fremden Staaten. Sie können und wol⸗ 
len nicht daran denken, die Regierungs⸗ 
macht in dieſem Staat zu erobern. Sie 
wiſſen auch, daß ſie in den Formen ihres 
Auftretens ſich einer Umwelt anpaſſen müj- 
ſen, die eben anders iſt als die ſtaatliche des 
Deutſchen Reiches. So wird gerade durch den 


Umbruch des vergangenen Jahres dem deut⸗ 
ſchen Volke beſonders eindringlich die Tat⸗ 


ſache zum Bewußtſein gebracht, daß der 
totale Staat nur einen Aus⸗ 
ſchnitt aus dem deutſchen Geſamtvolke er⸗ 
faſſen kann. Der volksdeutſche Wir- 
kungskreis reicht über den Staat 
hinaus und kann nur auf das deutſche 
Geſamtvolk nach Herkunft und Auswirkung 
bezogen werden. Es war daher ein in der 
Volkspolitit beſonders wichtiges Ereignis, 
als der Stellvertreter des Führers, Rudolf 


0 92 85 dem Reichsführer des BDA auf der 


ahrestagung in Paſſau Pfingſten 1933 die 
Unabhängigkeit der volksdeutſchen 


Damit hat im Grundſatz eine Be⸗ 


U. 5. A. gegen jede bewaffnele Intervention 


Eine bedeutſame Rede Rooſevelts über die Abrüſtung 


EIN aſhin gton, 29. Dezember (Reuter). Präſident Rooſe 
ſprach, wie der Weltfrieden durch organiſierte Kontrolle 


Der Präſident meinte, die Zeit ſei gekom⸗ 
men, um zu erklären, daß die endgültige 
Politik der Vereinigten Staaten von jetzt ab 
gegen eine bewaffnete Inter⸗ 
vention ſei. Der Völkerbund ſei 
ein ſtützender Pfeiler im Bau des Welt⸗ 
friedens geworden. Obwohl Amerika nicht 
die Abſicht habe, Mitglied des Völker⸗ 
bundes zu werden, laſſe es ihm doch ſeine 
Mitarbeit zuteil werden bei jeder Sache, die 
nicht in erſter Linie politiſch iſt und 
bei der offenbar die Überzeugungen und die 
Wohlfahrt der Völker der Welt Aus- 
druck finden. Der Präſident fuhr fort: 90% 
der Bevölkerung der Welt ſind zufrieden mit 


ihren Landesgrenzen und ſind bereit, ihre 
bewaffnete Macht weiter zu verringern, wenn 


jede andere Nation dasſelbe tut. Wenn die 
anderen 10% von den 90% überredet werden 
könnten, ihre eigenen Gedanken zu denken, 
dann werden wir einen praktiſchen, dauern⸗ 
den, wirklichen Frieden in der 
ganzen Welt haben. Jede Nation muß 
ihre Bereitſchaft erklären, in wenigen Jahren 
und in fortſchreitendem Maße jede Offenſiv⸗ 
waffe zu beſeitigen und keine neue 
Waffe herzuſtellen. Jede Nation muß die 
Erklärung abgeben, daß ſie keinem Teile ihrer 
bewaffneten Macht erlauben wird, die eigenen 
Landesgrenzen zu überſchreiten. 


Wenn eine ſolche Vereinbarung von der 
Mehrheit der Nationen unterzeichnet iſt, 
unter der feſten Bedingung, daß ſie nur in 
Kraft tritt, wenn alle Nationen ſie unter⸗ 
zeichnet haben, dann würde es verhältnis⸗ 
mäßig leicht fallen, feſtzuſtellen, welche Na⸗ 
tionen bereit ſind, ſich ſelbſt als Angehörige 
der kleinen Minderheit der Menſchheit zu 
kennzeichnen, die noch immer an den Ge⸗ 
brauch des Schwertes für einen Ein⸗ 
bruch im Nachbarländern und einen Ang ri ff 
auf Nachbarn glaubt. 


* 


Berlin, 29. Dezember. Zum erſten Male 
ſeit mehreren Monaten hat ſich der Präſident 
der Vereinigten Staaten wieder in einer 
öffentlichen Erklärung mit den aus wär⸗ 
tigen Angelegenheiten be faßt. 
Der wichtigſte Punkt ſeiner Rede iſt 
für Amerika der deutlich ausgeſprochene 


Verzicht auf eine bewaffnete Interven⸗ 
tion in Amerika. 
Mit dieſem Verzicht, den er aus den Theorien 
Wilſons ableitet, zieht Rooſevelt die Kon⸗ 


ſequenz aus der Situation, die die Vereinigten 
Staaten auf der panamerikaniſchen Konferenz 
in Montevideo vorgefunden haben. 
Gegenüber dem Völkerbund befindet ſich 
Rooſevelt als Nachfolger und An 
hänger Wilſons in einer ſchwierigen 
Lage. Er kann nicht umhin, von ſeinem Vor⸗ 
zügen zu ſprechen, muß aber angeſichts der 
Stimmung in Amerika und der allge meinen 
Intereſſen der Vereinigten Staaten 


auf jede engere Verbindung mit Genf 
verzichten. 


Auch zeigen die von Rooſevelt geſtern ver⸗ 
tretenen Gedanken über Sicherheit und Ab⸗ 
rüſtung, daß das heutige Amerika von dem 
unrühmlich bekannten Geiſt von Genf weit 
entfernt iſt. In Anlehnung an ſeine Ab⸗ 
rüſtungsbotſchaft vom 16. Mai d. Js. ent⸗ 
ee e eee eee eee in großen Auen ein inter⸗ 


Ueberreichung der franzöſiſchen 
Antwort Anfang Januar? 


London, 29. Dezember. Der Pariſer Korre⸗ 
ſpondent der „Times“ ſagt zur Abrüſtungs⸗ 
lage: Vermutlich werde die franzöſiſche Antwort 
erſt Anfang Januar in Berlin überreicht wer⸗ 
den. Allgemein nehme man an, daß die Ant⸗ 
wort pofitive Vorſchläge enthalten werde, die 
ſich bis zu einem gewiſſen Grade auf Simons 
Vorſchläge vom 14. Oktober ſtützen werden. 


Chlapowfſki und dowgalewſli 
bei Paul-Boncour 


Paris, 29. Dezember. Paul⸗Boncour 
empfing faſt unmittelbar nach feiner Beſpre⸗ 
chung mit Poncet den polniſchen Botſchafter 
Ehlapowſtki und darauf den Sowjetbotſchaf⸗ 
ter Dowgalewſki. Die Blätter nehmen an, 
daß Paul⸗Boncour wahrſcheinlich die beiden 
Botſchafter über die Beſchlüſſe des Miniſterrats 
und den Inhalt des franzöſiſchen Memoran⸗ 
dums an Deutſchland unterrichtet hat. 


Beck vorſitzender 
des Dölkerbundsrats 


Warſchau, 29. Dezember. Zum 15. Januar 
ift die nächſte Seſſion des Völkerbunds⸗ 
rates einberufen worden. Den Vorſitz wird 
der polniſche Außenminiſter Beck führen. Auf 
der Tagesordnung der kommenden Seſſion 
ſtehen u. a. folgende Angelegenheiten: Abſtim⸗ 


velt hielt geſtern abend eine große Rede, in der er darüber 
der Regierungen durch ihre Völker geſichert werden könnte. 


nationales Syſtem, deſſen Hauptvorzüge Ein- 
fachheit und Klarheit ſind. Rooſevelt ſpricht 
ſelbſt von den „Argumenten, Ausflüchten und 
irreführenden Abänderungsvorſchlägen“ die 
ſeitens maßgebender europäiſcher Politiker 
zu erwarten find, jo, wie fie in der Vergangen ; 
heit gegenüber ähnlichen Initiativen, etwe 
gegenüber dem Kellogg pakt und dem 
Muſſoliniplan, vorgebracht worden 
ſind. Es kommt ihm offenbar nur darauf an, 
die Richtlinien der amerikaniſchen Po, 
litik auch in der jetzigen Lage zu betonen, 
ohne damit irgendwie die ſchwebenden Ver⸗ 
handlungen der europäiſchen Länder eim 
greifen zu wollen. An dem ſeit der Genfer 
Kriſe vom Oktober von Amerika eingenom- 
menen Standpunkt, daß die Abrüſtungsver⸗ 
handlungen bis auf weiteres eine ſpezi⸗ 
fiſcheuropäiſche Angelegenheit 
ſeien, hat ſich alſo nichts geändert. 


mung im Saargebiet, ãͤ RENT TEE ET der 
Freien Stadt Danzig, der Konflikt zwiſchen 
Bolivien und Paraguay ſowie eine Reihe von 
etitionen der deutſchen Minder⸗ 
heit in Oberſchleſien, die in der polni⸗ 
ſchen Preſſe als „bedeutungslos“ hingeſtellt 
werden. 


Litauens Kampf 
gegen das memelgebiet 


Ein neuer Oberſtaatsanwalt 


Memel, 29. Dezember. Nach Mitteilungen 
litauiſcher Zeitungen aus Kowno ſoll demnächſt 
der Oberſtaatsanwalt für das Memelgebiet — 
der jetzige ſoll bekanntlich am 18. Januar das 
Memelgebiet verlaſſen — durch die litauiſche 
Regierung ernannt werden. Dieſe Ernen⸗ 
nung ſoll auf Grund des neuen litauiſchen Ge⸗ 
kichlsverfaſſungsgeſetzes geſchehen. Als Kandd⸗ 
daten werden genannt der frühere Gouverneur 
des Memelgebiets Zalkauskas und der 
Memeler Staatsanwaltſchaftsrat Baron von 
der Gopp, der mit Pfarter von Saß zw 
ammen eine der beiden neuen Parteien im 
emelgebiet führt. 


Simon am 4. Januar in Rom 


London, 29. Dezember. Sir John Simon 
wird am 4. Januar in Rom Unterredungen mit 
M 1 Limi über die ſchwebenden europäiſchen 
Probleme 

* 


Rio de Janeiro, 29. Dezember. Der braſtlia⸗ 
niſche Außenminiſter Mello Francs if 
zurückgetreten. 
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Arbeit von Staat und Partei beſtätigte. 
Inzwiſchen hat dieſe mit ſtärkſter Verant⸗ 
wortunng verbundene Eigenſtändigkeit der 
volksdeutſchen Arbeit ſich auch funktionell 

durchgeſetzt und hat vor allem dem Ausland⸗ 
deutſchtum die Möglichkeit einer ungefähr⸗ 
deten Verbindung mit dem Muttervolke auf⸗ 
rechterhalten. Der Abgeordnete Ulitz aus 
Oſtoberſchleſien hat in der Anfang Dezember 
in Berlin abgehaltenen Kundgebung den 
Dank für dieſe Entwicklung ausgeſprochen 
und es begrüßt, daß der VDA das Recht und 
die Aufgabe hat, über die Reichsgrenzen 
hinaus allgemein und umfaſſend die kul⸗ 
turellen Beziehungen zum Außendeutſchtum 
zu pflegen. 


Damit iſt die Funktion des VDA weit 
über das Vereinsmäßige hinausgewachſen. 
Aeußerlich und innerlich hat der VDA die⸗ 


ſem Wandel durch feine Umgeſtaltung zum 
Volksbund Rechnung getragen. Er fühlt 
ſich dem deutſchen Volk im Reich gegenüber 
5 Treuhänder des Außendeutſchtums, nach 
u hin iſt er Träger und Mittler der 
8 Lebenskräfte und bringt die 
Opferpfli cht des Binnenbeutijtums für den 
völkiſchen Frontkampf zum Einſatz. Aus 
einer Vereinsorganiſation iſt der BDA aljo 
im Verlauf des Jahres ein 
Organ des Volkstums geworden. 


Unverſtändliche Gegnerſchaft 


Dieſer naturnotwendi Kai Entwidlung, die 
eine Stärkung und Bewußtwerdung der 
Volkskraft Beendet ſteht draußen ein Maſ⸗ 
ſenanſtur m aller 3 
4 — — gegenüber. Die Umwelt, beſon⸗ 
ders der aus den Friedensdiktaten her in 


| 


Schuld und Schickſal verbundenen Mächte, 
hat die deutſche Erhebung 
dem falſchen Vorzeichen impertaliſtiſcher Vor⸗ 
kriegskräfte empfunden. Die Folge war 
dieſer Anſturm der geſamten Außen⸗ 
welt, wie wir ihn in den erſten Monaten 
des vergangenen Jahres ſchlagarti und ſpä⸗ 
ter in immer neuen Eingelvorſtößen erlebt 
haben. Die unmittelbaren Opfer dieſes 
Anſturmes gegen das deutſche Volk ſind die 
Auslanddeutſchen geweſen, denen kein 
ſchützender Staat zur Seite ſtand, ſondern 
die den Staat faſt überall als Gegner vor 
ſich haben. Verbrecheriſche Elemente aus 
dem Reich haben ee 
verfolgung, an der kein Völkerbund 
einen Anſtoß nahm, noch geſchürt. Die 
materiellen Auswirkungen diefes internatio⸗ 
nalen Deutſchenpogroms haben alle Deut⸗ 
ſchen in Europa ie in den Aeberſeegebieten 


zunächſt unter 


8 


"Eu | 


ihrer Bedeutung vermindert werden. 

Sündenkonto des Völkerbundes auf 

dem Gebiete des Minderheitenſchutzes iſt 
gewaltig. 
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zu ſpüren bekommen. Die politiſchen Aus⸗ 
wirkungen zeigen ſich am ſtärkſten in Oſt⸗ 
europa. In der Tſchechoſlowakei hat 
man den Kampf gegen den Nationalſozia⸗ 
lismus zum Vorwand genommen, um alle 
volkhaften Kräfte zu beſeitigen oder einzu: 
ſchüchtern und den kulturellen Volkstums⸗ 
zuſammenhang der Deutſchen möglichſt ſtark 
zu unterbinden. Hinzukommt, daß in Bö h⸗ 
men in manchen Gebieten eine ſoziale Not⸗ 
lage eingetreten iſt, die da und dort unter 
unſeren Volksgenoſſen die Geſtalt einer 
Hungerkataſtrophe annimmt. Selbſt⸗ 
morde ſind nach Mitteilungen des tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen ſtatiſtiſchen Staatsamtes drei⸗ 
mal ſo groß im ſudetendeutſchen Gebiet als 
im tſchechiſchen. Im geſamten Südoſt⸗ 
raum wird die deutſche Erneuerungsbewe⸗ 
gung als eine Bedrohung der bisherigen 
nationaldemokratiſchen Formen von den mit 
dieſem Syſtem verbundenen bisherigen Herr⸗ 
ſchaftsſchichten empfunden. So haben überall 
ebenſo wie in den baltiſchen Staaten 
ſcharfe Verfolgungsmaßnahmen beſonders 
gegen die deutſche Erneuerungsbewegung 
eingeſetzt. In Rußland tft das große 
Hungerſterben mit ſeinen furchtbaren Be⸗ 
gleiterſcheinungen ausgebrochen. Hundert⸗ 
tauſende von eutſchen And bereits hinweg⸗ 
gerafft und werden noch bedroht. Auch hier 
ſchweigt das ſog. Weltgewiſſen, 
das ſich in beſonderen Völkerbundsausſchüſ⸗ 
ſen ſo kräftig entlädt, weil eine Anzahl zum 
Teil nicht gerade er Zeitgenoſſen, 
übrigens ohne 8 ung ihres Vermögens 
und durchweg in Sicherung ihres Lebens, 
das Reich verlaſſen haben. ’ 


Das Fündenkonto des Dölker: 
bundes 


Der Austritt Deutſchlands aus 
dem Völkerbund iſt daher auch in 
volksdeutſchen Kreiſen als eine Erlöſung 
begrüßt worden, trotzdem durch dieſen Schritt 


die allerdings ſehr dürftigen Schutzmaßnah⸗ 


men der Minderheitenvolksgruppen rn. 
as 


In Oſtmitteleuropa ſind in den letzten 
15 Jahren weit über 7000 mutterſprachliche 


Schulen der Minderheitenvolksgruppen 


geſchloſſen worden. Während im ganzen 
19. Jahrhundert die Fälle der Fort ⸗ 
nahme von 3 nur ganz 

elt waren, — ſicherlich nicht ein 
Dutzend — wurden in den vergangenen 15 
Jahren nicht weniger als zweieinhalb Tau⸗ 
ſend Kirchen den Minderheiten, häufig von 


iR gleichkonfeſſionellen Mehrheitsvölkern, fort: 


enommen. Sie wurden teils für andere 
5115 verwendet, teils für den eigenen 

ebrauch übernommen „teils geſchloſſen. Es 
handelt ſich hier nicht etwa um Sowjetruß⸗ 
land, wo ja allein die Zahl der geſchloſſenen 
Kirchen ein Vielfaches beträgt, ſondern wohl⸗ 
gemerkt nur um diejenigen Staaten, die ſich 
zum Schutz der Minderheiten ver⸗ 
pflichtet haben. Darüber hinaus ſind in 
zahlloſen Kirchen volksfremde Geiſt⸗ 
liche angeſtellt worden, die den Min⸗ 
derheitenvölkern in erſchreckendem Umfange 
das kirchliche Leben entfremdet haben. Der 
. kultureller, 2h gef und religiöjer 

erwüſtung, der durch dieſe 1 
auf dem Gebiete von Schule und Kirche an⸗ 
gerichtet wurde, iſt erſchreckend. Am ſtärk⸗ 
ſten wurden im Nationalitätenkampf der 
Nachkriegszeit die deutſchen Volksge noſſen 
auf dem Gebiete der Badenenteig⸗ 
nung betroffen. Im ganzen finb allen 
Minderheiten N 12 Millionen Hek⸗ 
tar Land, d. h. 120 000 quem ie ee fort- 
genommen. Das entſpricht einem 
Staatsgebiet von mindeſtens 
170000 akm, Die Tſchechoſlowakei um⸗ 
faßt 140 000 akm, Da die auslanddeutſchen 
Volksgruppen bei weiten am ſtärkſten an 
dieſer Bodenwegnahme beteiligt ſind, ſo er⸗ 
gibt ih, daß deutſches Volkstum außerhalb 
der Reichsgrenzen weit mehr an Boden⸗ 
beſitz verloren hat als das Deutſche Reich 
durch den Verſailler Vertrag an Hoheits⸗ 
gebiet. Die vom Deutſchen Reich in 
Europa abgetretenen Gebiete haben nämlich 
eine Geſamtfläche von rund 70000 qkm. 
Hieran lä t ie grauenhafte Verwüſtu 
ermeſſen, die unter dem „Schutz“ des Völ⸗ 
kerbundes zu einer Zerſtörung des Beſitz⸗ 
und Aulturniveaus zur Rech t zerſtõ rung 
SD. N ungeheurer Erbitterung ge 


4 


Reujahrsbotſchaft 
an die deutiche Jugend 


Berlin. 29. Dezember. Reichsjugendführer 
Baldur von Schirach ſpricht zur deutſchen In⸗ 
gend am 1. Januar 1934 zwiſchen 11 und 11.15 
Uhr. Die Anſprache geht über alle deutſchen 
Sender. f x 


Jührerkagung der NSDAB 


Berlin, 29. Dezember. Die nächſte Führer: 
tagung der NSDAP. findet vom 5. bis 7. Ja⸗ 
nuar auf dem Oberſalzberg ſtatt 
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Poſener Tageblatt « 


Poncet wird von Paul⸗Boncour inſtruiert 


„Keine Aufrüſtung deutſchlands, ſondern allgemeine Abrüſtung 
im Genfer Rahmen 


Paris, 29. Dezember. Der franzöſiſche Bots 
ſchafter in Berlin Francois Poncet iſt geſtern 
in Paris eingetroffen. Der franzöſiſche Außen⸗ 
miniſter Paul⸗Boncour unterrichtete am Don⸗ 
nerstag nachmittag Poncet über die Abſichten 
der franzöſiſchen Regierung betreffend den 
deutſch⸗franzöſiſchen Meinungsaustauſch. 


Die Ankunft des franzöſiſchen Botſchafters in 
Berlin, Francois Poncet, und die Beſprechun⸗ 
gen, die er mit dem Außenminiſter Paul⸗Bon⸗ 
cour aufgenommen hat, geben nach Anſicht der 
Pariſer politiſchen Kreiſe dem Beſchluß des 
franzöſiſchen Miniſterrates eine beſondere 
Note. Man erklärt, daß Francois Poncet in 
den erſten Januartagen dem Reichskanzler an 
Hand des in Bearbeitung befindlichen Memo⸗ 
randums den franzöſiſchen Standpunkt in der 
„Abrüſtungsfrage“ erläutern werde, und 
man betont, 


daß ſchon der Ausdruck „Abrüſtung“ die 
Richtung kennzeichnet, in der die franzö⸗ 
ſiſchen Vorſchläge ſich bewegten. 


Das Thema: „Keine Aufrüſtung Deutſch⸗ 
lands, ſondern allgemeine Abrüſtung 
im Genfer Rahmen“ wird deshalb auch 
von der Abendpreſſe variiert, wobei 
Blätter, die auf angeblichen Informationen des 
Quai d'Orſay fußen, feſtſtellen wollen, daß ent: 
gegen anderslautenden Mitteilungen von einer 
ziffernmäßigen Feſtſtellung der neuen 
Verträge, die Frankreich etwa machen könnte, 
noch kleine Rede ſei. 

„Temps“ erklärt, das Abrüſtungsproblem 
könne nur durch die Verſtändigung aller in 
Frage kommenden Regierungen gelöſt werden, 
das heißt, 

man müſſe nach Genf zurückkehren, wenn 

die Beſprechungen zu Zweit beachtens⸗ 

werte Ergebniſſe gezeitigt haben. 


einige 


Frankreich werde, um ſeinen guten Willen zu 
beweiſen, ſo fährt das Blatt fort, offiziell be⸗ 
kanntgeben, welche Opfer es noch bringen 
könne. Dieſe Vorſchläge wären von den franzö⸗ 
ſiſchen Delegierten bereits im Oktober gemacht 
worden, wenn Deutſchland damals nicht die 
Konferenz verlaſſen hätte. Aber ſelbſtverſtänd⸗ 
lich dürfe Frankreich kein weiteres Opfer 
bringen, wenn Deutſchland nicht ſeine Unter⸗ 
ſchrift unter ein allgemeines, im Genfer Geiſt 
gehaltenes Abrüſtungsabkommen ſetze. 


Sobald die deutſchen Forderungen jede 
Verſtändigung unmöglich zu machen ſchei⸗ 
nen, muß man ſich, meint der „Temps“, 
an die Vertragsbeſtimmungen halten und 
ſſie mit aller Schärfe anwenden. 


Das „Oeuvre“ behauptet, der Text dieſer 
Denkſchrift ſei etwas abgemildert worden 
und zwar aus dem Wunſch heraus, bei dem 
Reichskanzler ohne daß Frankreich von jeinen 
Grundſätzen abgehe, nicht den Eindruck zu er⸗ 
wecken, als ob Frankreich in ſeiner Unnad- 
giebigkeit taub und blind wäre. 


Die Denkſchrift laſſe die Tür für alle 
deutſchen Gegenvorſchläge offen. 
Zum Schluß behauptet das Blatt. daß der Ab⸗ 
rüſtungsabtommensentwurf, den Frankreich am 
21. Janaur in Genf vorlegen werde, bereits die 
Billigung Englands und der Klei⸗ 
nen Entente erhalten habe. 

„Volonte“ erklärt im Zuſammenhang mit 
dem Beſchluß der franzöſiſchen Regierung in der 
Frage der deutſch⸗franzöſiſchen Beſprechungen, 
der Reichskanzler habe im Geiſte aufrich⸗ 
tigſter Menſchlichkeit die Spannung 
beſeitigen wollen, die ſeit Jahrhunderten zwei 
große Völker voneinander trennte. Wenn 
Frankreich feinen Erwartungen ſoſort entſpro⸗ 


i chen hätte, ſo würde er ſicherlich bereit geweſen 


ſein, ſofort die Grundlagen für eine wahre 


Frankreich könne wohl von der deutſchen Bereit: Verſtändigunng zu ſchafſen. Leider habe man 


ſchaft zur Annahme einer gegeufeitigen wirk⸗ 
ſamen Kontrolle und zum Abſchluß von Nicht⸗ 


angriffspakten mit ſeinen Nachbarn Kenntnis 


nehmen, aber 
es müſſe die deutſchen Nüſtungs forderungen 
als Grundlage einer diplomatiſchen Ver- 
handlung ablehnen. 


aber den Unglügspropheten, Diplomaten, Beam: 
ten und Rüftungslieferanten Zeit gelaſſen, einen 
Strich durch dieſe Rechnung zu machen. Heute 
bemühe man ſich, die Deutſchen unter allen 
Umſtänden nach Genf zurückzuführen, vergeſſe 
aber, daß man es mit Menſchen von Ehr⸗ 
gefühl zu tun habe. 


Die Außenpolitik der Sowjetunion 


Eine Rede Molotoffs 


Moskau, 29. D zember. Der Vorſitzende des 
Präſidiums des Bundeshauptvollzugsaus⸗ 
ſchuſſes Kalin in eröffnete geſtern die ordent⸗ 
liche Tagung dieſes Ausſchuſſes in Anweſenheit 
Stalins, Molotoffs und Kagano⸗ 
witſch' ſowie von Vertretern der Arbeiter: 
organiſationen der Moskauer Betriebe. Der 
Eröffnung wohnten die Vertreter des diplo⸗ 
matiſchen Korps und die Vertreter der 
Auslandspreſſe bei. Molotoff hielt ein 
großes Referat über den Hauptwirtſchaftsplan 
des Jahres 1934, des zweiten Jahres des zwei⸗ 
ten Fünfjahresplanes. Im Schlußteil ſeines 
Berichtes ging Molotoff auf die außenpoli⸗ 
tif de Lage der Sowjetunion ein. Als den 
größten Erfolg der Außenpolitik der Sowjiet⸗ 
union im abgelaufenen Jahre bezeichnete er die 


Wiederaufnahme der diplomatiſchen Be⸗ 
ziehungen zu den Vereinigten Staaten 
von Amerika, 


die günſtige Vorausſetzungen für die Entwick⸗ 
lung der Handels- und Wirtſchaftsbeziehungen 
ſchaffe. Bei der gegenwärtigen internationalen 
Lage ſei es beſonders wichtig, daß die Wieder⸗ 
aufnahme dieſer Beziehungen auch von großer 
poſitiver Bedeutung für die Stabiliſierung der 
internationalen Beziehungen in ihrer Geſamt⸗ 
heit und für die Feſtigung des allgemeinen 
Friedens ſein werde. Die praktiſche Zuſam⸗ 
menarbeit zwiſchen der Sowjetunion und 
Frankreich habe ſich günſtig entwickelt. und 
die Sowjetregierung ſei überzeugt, daß ihre 


Zuſammenarbeit mit Frankreich in ein 
neues Stadium eingetreten 


jet und eine gute Zukunft habe. Molotoff er- 
wähnte ferner den Abſchluß zahlreicher Nicht⸗ 
angriffs⸗, Neutralitäts⸗ und Freundſchaftsver⸗ 
träge und erklärte, daß die vorübergehende Zu⸗ 
ſpitzung der Beziehungen zu England infolge 
des Prozeſſes gegen Angeſtellte der Metro- 
Vickers behoben worden ſei und daß jetzt in 
London normale Handelsvertragsverhandlungen 
geführt würden. 

Ueber die Beziehungen Rußlands zu Japan 
äußerte Molotoff, größere Beweiſe für die Frie⸗ 
densliebe der Sowjetunion als die aller Welt 
bekannten Tatſachen kann niemand verlangen, 
angefangen mit dem Vorſchlag, einen Nicht⸗ 
angriffspakt abzuſchließen. Das hindere aber 
gewiſſe Organe der japaniſchen Preſſe und ge⸗ 
wiſſe offtzielle japaniſche Perſönlichkeiten nicht, 
tatſächlich zu wiederholen, daß „jetzt die gele⸗ 
genſte Zeit“ ſei. All das zeige, daß 

die Sowjetunion die Gefahr eines kriege⸗ 

riſchen Angriffs nicht überjehen dürfte. 


auf dem Bundeshaup vollzugsausſchuß 
der Sowjetunion 


Man müſſe ſich auf jeden möglichen Angriff 
und auf alle möglichen Komplikationen vorbe⸗ 
reiten, vor denen die Sowjetunion im gegen⸗ 


wärtigen Augenblick leider nach ihrer Anſicht 
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nicht ſicher ſein könne. 

Ueber die Beziehungen der Sowjetunion zu 
Deutſchland erklärte Molotoff u. a., dieſe 
Beziehungen hätten in der Außenpolitik der 
Somjetunion ſtets eine beſondere Stelle 
eingenommen. Ihren Grundſätzen der Wan: 
rung des allgemeinen Friedens und der Unab⸗ 
hängigkeit des Landes treubleibend, habe die 
Sowjetunion ihrerſeits j 

leine Veranlaſſung zu einer Aenderung der 

Politik gegenüber Deutſchland. 
Bis in die letzte Zeit hätten die Beziehungen 
der Sowjetunion zu Deutſchland auf ihrem 
Streben nach Frieden und nach einer Entwick⸗ 
lung der Wirtſchaftsbeziehungen beruht. Die⸗ 
ſen Grundſätzen bleibe die Sowjetunion auch 
jetzt vollkommen treu. 


— — 


Verden die Bulgaren 
nach Moskau abgeſchoben? 


Nach einer Meldung des „Dziennik Po⸗ 
znanſti“ haben die Somfetbehörden der 
Somjetgejandtihait in Warſchau den Auftrag 
erteilt, bei der polniſchen Eiſenbahndirektion 
einen Wagen erſter Klaſſe zu beſtellen, mit dem 
Dimitroff, Taneff und Popoff von 
der deutſchen Grenze über Warſchau nach Mos⸗ 
tau abgeſchoben werden ſollen. Die Somjet- 
tegierung Mobiätige nämlich. die Bulgaren zu 
einem ſtändigen Aufenthalt in der Somjetunion 
einzuladen. 


polniſcher Major 
wegen Spionageverdacht verhaftet 


Nach Meldungen der polniſchen Preſſe iſt in 
Beuthen der Rejervemajor Ludyga⸗Las⸗ 
tawſti unter Spionageverdacht verhaftet wor⸗ 
den. Dieſer Fall hätte in Polen große Auf⸗ 
regung hervorgerufen. An die maßgebenden 
Stellen habe man den Appell gerichtet, auf 
diplomatiſchem Wege die Freilaſſung des 
Majors zu erwirken. Die Gattin des Verhaf⸗ 
teten hat, wie ferner dazu verlautet, zwei 
Telegramme an Marſchall Pitſudſti und 
Außenminiſter Beck mit der Bitte um Schutz 
für ihren Gatten gerichtet. Sie behauptet in 
ihrem Schreiben, daß die Verhaftung wegen der 
Teilnahme ihres Mannes an den oberſchleſiſchen 
Aufſtänden erfolgt ſei. 0 


Verdächtigungen ha, den wird, ſei fr 17 
wohl des Staates wie der Kirche un würdig 
und könne für beide nicht von Vorteil ſein. 
Die Rechte der Kirche müßten außerdem ſo Br 
feſtgelegt werden, daß auch untereimer let 
talen Regierung die epangeliſche rt | 


im Prozeß alles getan, was er ge 


R 


die Verfaſſung 1 
der evangeliſchen Kirche 


Eine polniſche Stimme — ee 
zum Warſchauer Geſetzentwurf eu 


Nachdem die erſten ſehr ſpät erſcheinenden 
polniſchen Veröffentlichungen über den Ge⸗ ER], 
ſetzentwurf, der das Verhältnis des Staates 7 6 
zur evangeliſchen augsburgiſchen Kirche regeln Er 


will, fich völlig mit dem ſonſt als unannehnr 
bar bezeichneten Entwurfe einverſtanden er- 1 


llärt hatten, iſt jetzt auch eine gegenteilige 45 1 
Stimme laut geworden. Der „Zwiaſt un 5 
Ewangieliezuy,“ eine der angejehen Bet 
ſten polniſchen evangeliſchen Zeitſchriften, der we 
in Warſchau erſcheint, hat ſich eindeutig dahin 1 
ausgeſprochen, daß der Entwurf aus kirch⸗ 53 . 
lichen Rückſichten abzulehnen ſei. Der 
Entwurf nehme in keiner Weiſe Rückſicht auf Si 
den Charakter, die Traditionen und Bedürf- 8 
niſſe des kirchlichen Organismus und zeuge * 
von wenig Verſtändnis für kirchliche Fragen. 47 9 


Auch der „Zwiaſtun Ewangieliczuy“ hält es 5 
für unmöglich, daß bei der Pfarrerwah lt 
die vorherige Zuſtimmung des Woje woden Ban 
eingeholt werden muß, daß der Sultus- 
miniſter ohne Angaben von Gründen und 
ohne die Möglichkeit der Verteidigung jeden 
amtierenden Pfarrer im Laufe von drei ur 
Wochen feines Amtes entheben kann und daß # 
die Regierung die Aufficht über das Kirchen 
vermögen bis ins einzelne vornimmt. Ein 8 
ſolcher Geſetzentwurf werde nie mals die Zur 

ſtimmung der kirchlichen Behörde und der 
evangeliſchen Öffentlichkeit finden. Nach An⸗ 
ſicht des „Zwiaſtun Ewangieliezuy“ ſei es 
zwar zu verſtehen, daß die Regierung das 
Recht der Kontrolle über die Tätigkeit der 5 
Kirche und ihrer Pfarrer ausüben wolle. Sei 
aber einmal der Leiter der Kirche von dern 
Regierung beſtätigt worden, fo ſei er 
damit doch als loyaler Staats- 
bürger anerkannt, und es beſtehe 
keine Berechtigung, ihm nicht jo viel Ber 
trauen zu bezeugen, daß ihm ein ſelbſtändiges, 
verantwortungsvolles Amt zugeſtanden wird. 
Ein Verhältnis, das durch Mißtrauen uhr 


nicht entrechtet werden kann. g 
jetzt überwiegen trotz der unabhängigen 7 
gierung die klerikalen Einflüſſe zu „ 
der evangeliſchen Staatsbürger. Dieſes Miß. 
verhältnis müſſe auf jeden Fall in dem nenen 
Geſetzentwurf richtig geſtellt werden. i 
Der „Zwiaſtun Ewangieliczuy“ glaubt, 
das Geſetz von irgendwelchen überei BR 
Referenten im Kultusminifterium geſchafſfſen 
worden iſt, die durchaus dem Staate wei-. 
gehende Rechte einräumen wollten. Er hofft 
aber, daß die Verhandlungen zwiſchen Kirchen 
leitung und Staat zu einer weitgehenden 
Anderung des Entwurfes führen werden. AR, 
Es iſt ſehr wichtig, daß nunmehr auch von 
polniſcher Seite der Geſetzentwurf eine v 
Ablehnung gefunden hat. Damit iſt hoffen - 
lich auch der Verdacht gefallen, daß die deut⸗ 
ſchen Gemeinden nur aus politiſchen Gründen 
dagegen widerſprachen. 21 
geht es nur um die K 
um die kirchlichen Rechte. 


„durchaus kein ſchlechter Eindrud” Br 
Die polniſche Be zum Ceinziger 


rteil 952 
Der „Kurjer Warſzawſki“ b x 
das Urteil im bi: Barnes und 


ſchreibt u. a. 
„Der Leipziger Prozeß hat bekanntlich die 
radikalen Kei e im Weiten ſehr lebha due a 

fme Sollte 


= 


ft 
eſſiert. Er hat aber auch die Aufmerfia 
der gemäßigten Kreiſe auf ſich gelenkt. 
er doch ein Beitrag zu der Sage — 
Methoden die Hitlerregierung * 


1 


., h 
5 


; 


politit zur Anwendung bringen und in + 
Geiſte ſich der Rechtsſtaat in Deutſchland “ 


wickeln werde. In dieſer Beziehung 
Verteidiger des Angetlagten Torgler, 


83 788 
ate 


uweiſen, daß „unſer neuer Staat . 
Fe en Ge 
9 da e Ger ’ 
ereits vollzogene Tatsache ſei. Wenn das t 
ſächlich der Fall wäre, dann wäh man 
eben, daß das 2 ohne Kückſicht 
Statt und Form ſehr in den Augen 
t gewonnen hätte. Denn es ur 
beileren Prüfftein für ein beſtehendes Syſten 
und die Männer, die ihre Herrſchaft ni 
ſtützen, als ein ehrliches, unparteiilhes, vo 8 
an eng 5 Welt 
unte das Leipziger 2 
in Dieiem Sinne dburhans Heinen niet E- 
ten Eindrud machen.“ > 


— 

Wilna. 9. Dezember. Der Marſchall % 
fubjti iſt in Begleitung feines Leibarztes A 
Woyczynſti in Wilna eingetroffen. „ 
dem Bahnhofe wurde er u. a. vom 55 
Jaſzezolt und dem Stabtpräfidenten Matejzemifi 
begrüßt. Der Marſchall hat im Palais Woh x 
aung genommen. 
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iim der üblichen Weiſe eine 
. geündet. 


Aus Stadt und Sand... 


L mil Giflmorden 


Zwei Direktoren der finniichen 
Munitionswerke als Opfer 


Niga, 29. Dezember. Wie aus Helſingfors 
emeldet wird, hatte ſich die kürzlich aufgedeckte 

pionageorganijation auch auf meh⸗ 
rere ſtaatliche Inſtitutionen ausgedehnt. Die 
Tätigkeit der Spione beruhte auf der Unſchäd⸗ 
lichmachung von Perſönlichkeiten, die einen 
hohen Poſten im Landesverteidigungsminiſte⸗ 
rium bekleideten. U. a. zeigte die gerichtliche 
Unterſuchung, daß der Generaldirektor der Mu⸗ 
nitionswerke in Lapua, Artung, ſowie der 
techniſche Direktor Mauzas vergiftet 
worden find. Die Anterſuchung brachte 18 5 
daß die beiden Direktoren von einer Beamtin, 
Antilla, beſeitigt worden waren. Antilla 
war ein Werkzeug der e e 
Das Gift, das verwendet wurde, wirkte auf die 
Lunge in einer Weiſe, die einer Lungenentzün⸗ 
dung täuſchend ähnlich war. Man hatte daher 
lange Zeit angenommen, daß der Tod der bei⸗ 
den Vergifteten auf Lungenentzündung zurück⸗ 
page ei. Erſt die letzten Unterſuchungen 
rachten die wahre Todesurſache zutage. 


Jalſchmünzer 


1 29. Dezember. Seit einigen 

en tauchten im Saargebiet größere Mengen 

Fler Frankſtücke auf. In Elversberg konnte 
— ein junger Mann verhaftet werden, 
der mit Fünffrankſtücken 9 wollte, die 
ſich ſämtlich als falſch erwieſen. Die Verneh⸗ 
mung des Verhafteten belaſtete drei weitere 
junge Burſchen im gleichen Ort, die we 
ver aftet wurden. Im Hauſe des einen fand 
man eine vollſtändig Er Falſchmünzer⸗ 
werkſtadt mit allem Zubehör. 


Eine halbe Million Reichsmark 
erſchwindelt 


Berlin, 28. Dezember. Die Strafkammer 
u Landgerichts Berlin hat auf Antrag der 
Staatsanwaltſchaft gegen den früheren Heraus⸗ 
geber der Wochenſchrift „Magazin der 
Wirtſchaft“, den ausländiſchen Schriftſteller 
Rafael Bernfeld, wegen fortgeſetzten Be⸗ 


> truges und wegen Konkursvergehens 


das Hauptverfahren eröffnet. Bernfeld, der 
f — ſeit Anfang Juni d. J. in Unterſuchungs⸗ 

haft befindet, hat es nach den Ermittlungen 
der Staatsanwaltſchaft verſtanden, durch Aus⸗ 
nutzung ſeiner guten Beziehungen zu Finanz⸗ 
männern und Großen des alten Syſtems in 
den Jahren 1929 bis 1932 nahezu einer halbe 


Million Reichsmark zu erſchwindeln. Der Ans 


geklagte hatte im Herbſt 1929 die Zeitſchrift 
„Magazin der Wirtſchaft“ von dem Pazifiſten 
Schwarzſchild gekauft und für deren Vertrieb 
„G. m. b. H.“ ge⸗ 


Zwei britiſche Geheimmetalle? 


Wenn man dem „Daily Expreß“ glauben darf, 
ſo find in England zwei neue Metalle ierun A 
erfunden worden, die auf gewiſſen Gebieten der 


Ktiegstechnik revolutionierend wirken ſollen. 
Es handelt ſich in 1 ällen um Legierun⸗ 
gen aus Stahl und Aluminium. Das 


=. 
eine Meta ſoll von einer bisher ungekannten 
Härte ſein, während das andere angeblich leich⸗ 
a als Aluminium, aber fo jt — air Sta l 
Das K Metall ſoll Rn in der 
Fingtechnft Verwendung finden. Die Anwen⸗ 
ung des erſten Metalls 10 Gewehrkugeln, 
Granaten uſw. ſoll in Zukunft gegneriſche e Tank. 


Berliner Brief 


Hausfrauen⸗Meiſterſtücke: Weihnachtskarpfen und Gänſebraten. 
— Weihnachtsgeſchenke und ihr Ende. — Vom „brennenden“ 
Silveſterrummel in Berlin. 


Lichterbaum. — 


Die 9 nachtsfeierta nd vorbei, 
1 ein, daß es ſo iſt. Fro ſind vor 55 
ausfrauen, denen ja zwei aufeinanderf 
4 Schwierigkeiten machen. Und überhau 


en, wenn dieſe 


nd manı 
ingen tim! 
eiertage 
unt die Wann 12 


“Er 
0 Hausfrauen⸗Meiſterſtücke der 
nachtsfeiertage geleiſtet waren. 


ür Leute, deren Magen ſehr empfindlich iſt, 


Kindern ſind 17 in . Jar Tagen nichts Außergewöhnli 
} 5 5 2 ſo ne * lle die Pfeff 
brat n haben, we m am Vorabend die Pfeffer⸗ 

ö an 5 ab l — 5 zu gut ſchmeckten. 


es ſoll auch in dieſem 


Me und 
euten, die emp ort e Ohren und 
‚ Manbte haben. enn die 
den füßen Kleinen Trompeten, 


mit während der Feiertage veranſtaltet wird, 


den She rieſige Gefahr, denn verdorbene Mägen beſonders bei 


* aber er 

dazu Kinder und Ver⸗ 

Onkels und Tanten lieben es ſehr, 

Trommeln und andere 

Arend zu ſchenken — ſie müſſen die Katzenmuſik, die da⸗ 
a nicht anhören. 


] AT nm faut U DIT NIIT 


Bilder-Preisausſchreiben 
des denkſchen Ausland sinſtiluls 


Das Deutſche Auslandsinſtitut in Stuttgart 
veranſtaltet ein großes Bilder » Preisausihreis 
ben, das nicht nur den Kameraleuten in Polen, 
ſondern in aller Welt Gelegenheit regſter Be⸗ 
teiligung gibt. Zugelaſſen ſind alle Bilder, 
deren Beziehung zum Auslanddeutſchtum klar 
erſichtlich iſt. Wichtig iſt allein die treffende 
Aufnahme, und zwar von Naturland⸗ 
ſchaften, in denen der Deutſche lebt, von 
Kulturlandſchaften der deutſchen Ar⸗ 
beit (Siedlungen, Städte, Dörfer uſw.), der 
Denkmäler deutſcher Kulturarbeit 
der Vergangenheit und Gegenwart, des Le⸗ 
bens der Deutſchen. Bei der Preis⸗ 
beſtimmung wird bewertet: der künſtleriſche 
Wert der Aufnahme, kennzeichnende Wieder⸗ 


angriffe mit ERDE C abwehren können, da 
die aus dem neuen Metall angefertigten und 
überaus harten Granaten ni Kugeln die 
Tankwände, die bisher nur in direktem Geſchütz⸗ 
feuer zerſtört werden konnten, glatt durchſchla⸗ 
en. Die Gewehrkugeln aus dem neuen Metall 
ollen für Menſchen ungefährlicher ſein als die 
alten; ſie durchſchlagen nämlich ohne Deformie⸗ 
rung glatt den menſchlichen Körper und hinter⸗ 
laſſen dabei nur kleine Verwundungen. Durch 
die Verwendung des neuen Leichtmetalls für 
he euge hofft man die Geſchwindigkeit der 
taſchinen ei gleicher Motorkraft um minde- 
ſtens 25 Prozent ſteigern zu können. 


Owambo⸗Drama 


an Südafrika hat ſich, wie den en * n 
＋ ttern aus * annisburg gemeldet wird, eine 
auerli egertragöbdte ae e 
k n rad, der vambos war mit einem 
Stamm von Buſchleuten in Streit geraten. 
Die Buſchleute hatten den Owambos ein paar 


Ochſen r worauf die Owambos einen 
Rache 40 g gegen die Diebe unternah⸗ 
men und au Eu Männer und Sünde eis 
wiſchten. Den Männern banden ſie Hände und 

üße zuſammen, legten 25 auf einen Holz⸗ 
haufen und itedten Neſen In Brand, ſo daß die 

efangenen hafen f en Leibes verkohlten. Für 


die Frauen hatten 


eine noch grauſamere 
Fluß ausgedacht. 
zum 


e ſi 

1455 leppten fie an einen 
Fluß und warfen chend den Krokodilen 

raß vor. Wie 15 5 ein Wunder entlam 

eine Frau Eden an das andere Ufer und 
bena richtig den ene Lip € der ſofort 
eine Polizeiſtreife entſandte chuldige 
an dieſer grauſamen nr ee tee 
geſtellt Er unter die Aufl es Mordes ge⸗ 
nommen werden. 


Die betäubten Rinder 


Das Schmugglerunweſen an den bel, Wen iſchen 
Grenzen nimmt einen immer größeren Umfa 
an. Tauſende von Belgiern leben — d er 
oder inditekt — vom berg gel. An der deut: 
ſchen, holländiſchen u 3 — öftihen Grenze 
verſuchen die Schmuggler 1 d N Jollbe jörde 
zu überliſten und faſt jede Art von zollpflichti⸗ 
ger Handelsware über die Grenze zu bringen. 
m Nordoſten von Untwerpen | btübt uns * 
ſondere Art von Schmuggel. Un 
dem viehreichen Holland nämli deck ie bell. 
ſche Viehzucht bei weitem nicht den Bedarf des 
eineimien Fleiſchmarktes, und die Schmugg⸗ 


ifrig bemüht, hier einen Ausgleich 
e Sie bedienen ſich zu dieſem Zweck 
zahlreicher Liſten und Tücken. 


Ein en ee ee ee es u Mitglied einer Bande 


* 


deſtens einmal 
= e Berliner 


iſt Weihnach⸗ 
es, und ſollen ſie ſehr gut beſetzt geweſe 
tü, Gänſe⸗ einmal ein 


doch da oder dort 


den 


ausgehen zu müſſen. 
Radau⸗ 


der Armen 


ung. 8 15 enommen hiervon iſt nazürli 
e vorerſt ge 


ai efunden hat. 
e Feiertage über 
80 Sonderzüge in alle deutſchen N ſind vor 
den Feiertagen von der Rei ca en tſtadt 5 gegangen, und alle 
ein. Der 


n 
timiſt, und wenn es 
nee — 
gen freuten ſich, nun einmal zwei 

Bleiben zu können und nicht in das rn Wetter hin⸗ 
Und am S 
vermerkt werden, daß Dank der 
an den ea alle zu 
tten ihre, wenn au 


gabe eines beſtimmten Gegenſtandes und die 
ſorgfältige Erläuterung. Es kommen in jeder 
der beiden Abteilungen (Europa, Ueberſee und 
Kolonien) vier Haupt⸗Barpreiſe (erſter Bar⸗ 
preis 250 Reichsmark), vier Gruppen⸗Bar⸗ 
rpeiſe, 25 Anerkennungs⸗Barpreiſe (20 Reichs⸗ 
mark) und 75 Troſtpreiſe (Bücher und Kalen⸗ 
der) im Werte von je 10 Reichsmark zur Ver⸗ 
teilung, außerdem eine ganze Reihe beſonderer 
Prämien. Bar⸗, Buch⸗ und Prämienpreiſe be⸗ 
laufen ſich auf insgeſamt 5250 Reichsmark. Die 
Preisträger erhalten künſtleriſche Diplome. 
Ablieferungstermin der Bilder iſt für Europa 
der 1. Juni 1934. Der genaue Wortlaut des 
Preisausſchreibens iſt vom Deutſchen Auslands⸗ 
Inſtitut Stuttgart ee ee e 


wird em Bei piel nach Holland „gelsiet kauft 
dort Schlachtvieh zu möglichſt beligen ade 
und ſtellt in Ausſicht, daß er in den nächſten 
Tagen einen Treiber ſchicken wird, der das Vie 
nach Belgien bringen ſoll. Dieſer Mann, a 
einer von der Bande natürlich, treibt die Kin, 


der in einen Wald an der belgiſchen Grenze 


und erwartet dort das Signal eines Kollegen, 
daß die Luft rein iſt. Dann bringt er die Herde 
über die Grenze, und es iſt dafür geſorgt, daß 
85 Tiere ſich ſti ae denn ſie bekommen 

Spritzen, die ſie halb betäuben. Hinter 
der Grenze warten Laſtwagen, die das Vieh zu 
einem der geheimen Schlachthäuſer brin ngen, die 
mit den Schmugglerbanden in Verbindung 
ſtehen. Die Bauern, die ſich darauf einlaſſen, 
Schmugglerdienſte zu leiſten, bekommen einen 
Kopipreis für jedes Stück Vieh, das ſie über 
die Grenze bringen. 


— —e— 


Der neue perſonentarif 
auf der Eiſenbahn 


Der neue Perſonentarif, der am 1. Januar in 
Kraft tritt, wird in der Preſſe lebhaft kom⸗ 
mentiert. Die Lodzer „Pra wd a“, die im 
Lager der Sanierung ſteht, ſieht in dem neuen 
d f ein verfehltes Projekt. Sie weiſt darauf 

in, daß eine Belebung der Inanſpruch⸗ 

RR von Fernzügen in de Wirt en Zeit 
ganz unmöglich ſei. Die irtſchaftstriſe 
habe das a ee Bedürfnis der Durch⸗ 
führung ſolcher Reiſen ausgezeichnet reduziert. 
Selbſt wenn ſie ſehr billig wären. Wer in 
Fend ezgeek ten weite Reiſen machen 
müſſe, werde es auch weiter tun. Wer er 
darauf verzichtet hat, der werde nicht auf ein⸗ 
mal wieder deshalb zu reiſen anfangen, weil 
die Fahrkarte um 25 Frohen billiger iſt. Die⸗ 
jenigen aber, die weitere Reiſen aus anderen 
als wirtſchaftlichen Gründen unternehmen, ge⸗ 
nießen entweder bereits eine größere Ermä Ermähle 

ng als 25 Prozent, oder finden jtets einen 

eg, um eine bejondere Ermäßigung zu er⸗ 
langen, wenn ihnen nur nicht an einem beſon⸗ 
deren Zeitpunkt der Reiſe gelegen ſei. 


Dagegen beſtünden — und wir müſſen darin 
dem Blatt vollkommen . 3 — weite 
15 lichkeiten für eine ebung des 

eiſeverkehrs auf kurze Entfer⸗ 
N von Station zu Station, von Stadt 
zu Stadt. In dieſem Kurzverkehr verliert die 
Eisenbahn eine Unmenge Pen Paſſagieren, 1 — 
die Fahrkarten 5 teuer ſind. Der Bauer, d 
rüher mit der Bahn in die Stadt fuhr, gi 
eute zu Fuß oder er läßt fi für wenige 
chen mit dem Autobus herbringen oder fährt 


den kann 


855 bereits 
gibt es auch 


Und das, obwohl längſt nicht 


u Haufe waren. Allein 


len 


erliner iſt nun, 

u uch regnete, man ho f 
ie Hiergebliebenen 

Tage in der warmen Stube 


ier 


luß dieſer Bilanz darf noch 
n in Berlin 

atten, auch die Aermſten 
einf iche Mah zeit. Und das 


ug 


iſt wohl das JJCCCCVVCCCCCCCCTCCCCCTCVCCCCVCTVCVCTCTCTCTCTCTVTCTCTCTCTCVCTCTCTCTCTTVTVTVTVTVTCTVTCTCTCTCTCTCTCTCCVTCVVCTVDVVTVTVTVTVTVTVVVV——:::.. p 


Kaſch geht nun das alte 
dab Mur noch um Stunden, 
eutungsvoll gewordenen 


es gut zu empfan Silveſter iſt in Berlin eine 

719 ‚Eine, Rural ie die einländer oder 

ng wie bie u enn 

‘ hier Mastenbälle und Koſtüm 6 
Ans andere fröhl 

der Berliner am 


mitiensaen, das beſorgen die hal 0 18 
ſo ausgie big, daß Wale Berlin ene g 
Mitternacht von 

keten und ähnlichen ‚ Seuermerfstörpern widerha 25 
der deſto ſchöner, je mehr Lärm 

der große Tag der Berliner, an 

ſo ausgelaſſen, fröhlich und verrückt wie mögli 

ad wenn es Mitternacht 
jeitig recht geräuſchvoll: 


1 a 8 Um 


mit * Bauernwagen. Jeder Stationsvor⸗ 
ſteher in einer Kreisſtadt könnte das Verkehrs⸗ 
miniſterium darüber unterrichten, daß die 
Bauern häufige Wanderungen auf 20 und mehr 
Kilometer in einer * oa unternehmen, weil 
he die Fahrkarte nicht löſen können, auch wenn 
ie es zur Bahn ſehr nahe haben und früher 
"5 die Bahn benutzten. x 


Das Blatt meint, daß eine Herabſetzung 
des Tarifs auf kurze Entfernungen 
ſich früher oder ſpäter als unvermeidlich 
erweiſen werde. 


die Rheinichiffahrt freigegeben 


Koblenz, 29. Dezember. Nachdem bereits die 
dn ese von Rheinhauſen abwärts be⸗ 
hördlich freigegeben worden war, iſt jetzt auch 
die gefährdete Mittelrheinſtrecke keinen Be⸗ 
ſchränkungen mehr unterworfen. Die Koblenzer 
Schiffbrücke, die in der Zwiſchenzeit ſtark ver⸗ 
mißt wurde, wird heute wieder eingefahren. 


Börſenmakler, 
Kälte und Tierſchutzverein 


Wer Paris kennt, weiß, da 15 ein großer 
Teil des Geſchäftes an der Pariſer Börſe im 
Freien abſpielt. Makler ſtehen und ſitzen da, 
nehmen Aufträge an und geben ſie weiter. Nach⸗ 
dem jetzt das Thermometer etliche Grade unter 
er senden: iſt, iſr das nicht gerade ein Ver⸗ 

gar Die Makler erinnerten ſich nun aber 

ie großen Hohlkohleöfen, die vor den Kaf⸗ 
fechäufeen aufgeitelt find, und beantragten kur⸗ 
zerhand telefoniſch beim Finanzminiſterium, den 
Raum vor der Börſe mit derartigen Wärme⸗ 
inſtrumenten auszurüſten. Das Finanzmini⸗ 
ſterium ſtellte ſich taub. Die Makler und Bör⸗ 
ſenvertreter wandten ſich darauf an das Geſund⸗ 
eitsminiſterium, zu deſſen Kompetenzen das 

lergehen der Bevölkerung Feng fi 
ören jollte. Das 1 te 

ch taub. Unterdeſſen ſant das Queckſilber im⸗ 
mer weiter. Makler, N Banken⸗ 
vertreter N bis vg die Sache 
über die 5 nur ging, und er ſich — an die 
frunzöſiſche Er ft für die ee 


von Grauſamkeiten gegen Tiere“ wandte. Dies 

ſer Tierſ uknerein teilte fi ſich nicht taub, und 

eine Stunde ſpäter ſtanden auf den Stufen vor 

der Börſe — Oefen und Säcke voll Koks. 
Weihnachtsehen 

2 ſchau, 28. Dezember. Wie üblich ſtieg 

an dieſem Weihnachtsfeſt in Warschau die 


3a der Eheſchließungen. Dieſes Jahr wurden 
500 — geſchloſſen, im vorigen re waren 
0 


Allerlei von überall 


Bukureſt, 29. Dezember. In Petargovtite nem 
brannte nachts eine vierk tige Familie das 
durch, daß die Kleider eines Arbeiters, der 
mit Benzin Flecken entfernen monte in Brand 


gerieten. 
Rio de Ja ember. dem Ges 


In 
biete von Seele = 2. überaus re 
Werten gt niedergegangen. Zahlreiche 
Tote und Verletzte ſind zu verzeichnen. Etwa 
> Aug follen abbachlos ſein. 


mber. In der Familie eines 
tsrats iſt die Papageienkrank⸗ 
Der Oberlandesgerichtsrat 


Obersee a 
heit ausgebrochen. 
iſt bereits geſtorben. 


abe we 28. Dezember. Auf der Kohlen 
grube in Eichenau wurden bei der Mauerung 
eines Schachtes fünf Arbeiter verſchüttet. 
Drei von ihnen konnten lebend geborgen werden. 


Bombay, 29. Dezember. Bei einem Taifun 
— Madras ſind 250 Perſonen ums geben ges 
men. 


was non den Feiertagen gejagt wer⸗ 


ahr zu Ende, und es handelt ſich 
A fe uns um Mitternacht vom 
hr 1983 trennen, um das hr 


1934 zu beginnen. Was es Jedem Einzelnen von uns bringen 
wied, willen wir uc, wir wollen es aber wit ot iu ige 


er Berlins nicht. 15 


t einen verrückte dat 
ER 150 6 Store iſt hier fo Fade wie 


—— > pe beliebt. Da ist zuer einmal Der Heilig: er, Holländer und ſolche Dinge bleiben verſchont, was — — ingserſatz, un 25 gibt nur wenig echte Berliner, die am 
bend an dem es in Berlin einer alten e ee einen Ku N: fommt, daß Ye nee und weden zu elle = des Er u er Bi und beſchaulich ein 
Rarpfen Kr Dieſe zählebigen Tiere, die na je gen | fein pflegen als Fürrahmen und Möbel, denen die Spuren von s Punſch trinken. Zu der Berliner aus, das 
; 1 ſchmecken, 10 eſondere Lieblinge der Hausfrau, bei denen ftigen Juſammenſtößen noch lange anhaften. Auch Bücher, beißt er ſucht mit Kind und or — N Rotal auf, das faſch 

hre Gewohnheit, noch zu fad. und zu Ihlagen, wenn ſie län ngit omweit es ſich nicht um ſogenannte „unzerreißbare“ Bi erbücher | mähig dekoriert iſt, maskſert mit einer tiefigen Hr 

in mehrere Stücke geteilt find, zum Teil recht gefürchtet ift. handelt, find noch am Leben, weil ſie noch nicht beachtet wurden. — e oder mit einem winzigen ace chen, konſumiert alt 
wie vielen jungen Ehen, in denen die Frau zum erſten al Ein anderes beliebtes Kapitel iſt das vom Weihna ber änke in weer erheblichen Mengen 7 — wirft mit 
ws 25 Bekanntſchaft eines toten Karpfens machte, mögen s ya baum. Darüber zu berichten wäre g 3 ntlich Sache agel n und Bap er] 1 — um Zwiſchendurch win ger 
auch die erſten Tränen 1 fein, wenn jo ein halber Feuerwehr, denn fie allein weiß, wieviele Zimmerbrände wäh. jungen und gear t und auch hin und wieder eine Stu alle 
N ko plötzlich beim Einſalzen vom ich een "ud Te Uns 25 der Feiertage in Berlin Hattfanden, 9 durch den | gellen, und bei alledem benimmt er ſich jo ausgelaflen, 5 

un gleich am nächſten Tag die Weihnachtsgans Lichterbaum. Unfälle mit dem itjanden, 5 gibt es in lebe verrückt, wie etwa der Bund zur Zeit des Karnevals oder, 
noch nach ihrem Ableben ihre Tücken, und wer es nicht basel, 111 ationen vom einfachen Umfallen, wobei nur jämtli ber Are im ge ſtnachtstrube er in den letzten Ta = 

En trandieren, der bringt ſtatt appetitli 5 Stucke nuf une | Glaskugeln in Scherben gehen, bis zum ai en ahres eine Berliner 3 Jellung 15 und die Anzeigen 

utliche und wenig einladend 2 nde Fleiſchfetzen auf den brennen des Baumes, und in einer Riefenftadt wie Berlin iſt es Wergnügungsiofafe Aud blog, der lie 0 immer wieder Großer 
Tie. Und «5. ma 1 * du 895 auch nicht zweifelhaft, daß jede einzelne dieſer Variationen min- . nd keine! 5 54 t e ſollte, was das 


zum neuen Jahr in 

42 der Lärm nicht 

che ernſter Fa⸗ 

eh — und zwar 

unde vor und eine nach 

Rar 

Und je 

eſto beſſer, 1 Silveſter 

dem es ihnen heilige Pflicht 

zu ſein. 

e hat, er man ch gegen⸗ 
zofit a r! ö 


jllern, Kanonenſchlägen, Knallfröſchen, 


3 
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Poſener Tageblatt 


Amen! 


Im Schlag der Mitternachtsſtunde 
ſtoßen zwei Jahre aufeinander. Ein 
Gute Nacht dem alten! ein Willkommen 
dem neuen! Was jenes gebracht an 
Freud und Leid, an großem und kleinem 
Erleben, das wiſſen wir; was dieſes 
bringen wird, kann niemand ſagen. Aber 
eins verbindet ſie, eins iſt beiden gemein⸗ 
ſam: „Du aber bleibſt wie du biſt, und 
deine Jahre nehmen kein Ende!“ Der 
Jahresſchluß iſt wie ein großes Amen 
Gottes. Mit Amen ſchließen wir unſere 
Gebete, mit Amen das Bekenntnis un⸗ 
ſeres Glaubens. Was ſoll es ſagen? Doch 
mehr als das „Gott walt's!“, mit dem 
man heute es überſetzen will; es iſt das 
Bekenntnis zu Gottes unverbrüchlicher 
Treue, auf die wir uns verlaſſen, es iſt 
das, was Luther davon ſagt: Amen, 
Amen, das heißt: ja, ja, es ſoll alſo ge⸗ 
ſchehen! In ſeinem Büchlein an Peter 
Balbierer, „wie man beten ſoll“, ſchreibt 
er davon: „Zuletzt merke, daß du mußt 
das Amen allewege ſtark machen und 
nicht zweifeln, Gott höre dir gewißlich zu 
mit allen Gnaden und ſage ja zu deinem 
Gebet.“ Denn Gott iſt getreu! (1. Kor. 
10, 13). Das iſt es doch, was uns dieſe 
Stunde ins Herz ſchreiben will. Wir 
ſchauen zurück auf ein Jahr: Vieles hat 
ſich in ihm gewandelt, das eine zum 
Guten, das andere zum Böſen, vieles it 
gekommen und iſt gegangen, vieles iſt 
erblüht und vieles iſt verwelkt, aber. 
eins iſt geblieben: Gottes Treue war alle 


Morgen neu und iſt mitgegangen durch 


gute und böſe Tage. Und wir denken 


vorwärts in das neue Jahr. Es iſt alles 


ungewiß, wir wiſſen nicht, ob wir auch 
nur einen Tag in ihm bis zu Ende leben 
werden, denn unſer Leben fähret ſchnell 
dahin, als flögen wir davon. Aber eins 
iſt uns gewiß: Gott iſt und bleibt getreu. 
Amen, das iſt gewißlich wahr. Gottes 
Treue iſt unwandelbar; Gottes Treue 
geht mit und führet uns an der Hand. 
Er iſt und bleibt wie er iſt, ob auch wir 
Menſchen uns wandeln. And auf dieſe 
Treue iſt Verlaß. Mehr brauchen wir 
nicht, als dies, daß wir wiſſen, Gott iſt 
getreu. So danken wir für ſeine Treue, 

und ſo hoffen wir auf ſeine Treue. Amen, 
Amen, das iſt gewißlich wahr. „Mein 
Pilgerſtab iſt Gottes Treue, die gnädig 
mich hierher gebracht. Vom alten Jahr 
ererbt's das neue: der Herr hat alles 
wohl gemacht.“ Ja, Amen! 3 
D. Blau = Bofen: 


Stadt Pofen 


Freitag den 29. Dezember 


Sonnenaufgang 8.03, Sonnenuntergang 15.47; 
Mondaufgang 13.16, Monduntergang 6.28. 

Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft + 2 
Grad Celſ. Bewölkt. Oſtwind. Barometer 743. 
Geſtern: Höchſte Temperatur . 1, niedrigſte 
— 3 Grad Celſius. 5 e 

Waſſerſtand der Warthe am 29. Dezember 
— 0,08 Meter, gegen — 0,10 Meter am Vortage. 


Wettervorausſage für Sonnabend, 30. Dez.: 
Weiterhin trübe, Temperaturen über 0 Grad, 
zeitweiſe leichte Niederſchläge, ſchwache Winde. 


Spielplan der poſener Theater 
Teatr Wielki: 1 
Dt Nitouche“. a * 
Sonnabend: „Die Jüdin“ (mit St. Drabik). 
Sonntag, 3 Uhr: „Zigeunerbaron“: 8 Ahr: 

„Nitouche“; 11 Uhr: Silveſterabend. 


Teatr Polſti: 293 
reitag: „Die Dame mit der Sonnenblume“ 
onnabend: „Das offene Haus“ (Premiere), 

Teatr Nowy: En 
reitag: „Deifentlihes Wergernis“. 

Sonnabend: „Deffentliches Aergernis“. 


Kinos: . 
Apollo: „Eine Nacht in Kairo“, 5, 7, 9 Uhr.) 
Metropolis: „Geflügeltes Schickſal.“ 8 
Moje (früher Odeon): „Eine Stunde mit dir“. 
Sſinis: „Lilian läßt ſich ſcheiden“ 
Kino Wilſong: „Das Lied einer Nacht“ (Jan 
Kiepura) (5, 7, & Ahr.) 7 Se 


— ꝛ— 


Die Mutter des Kardinal- Primas 
Dr. Hlond gestorben 
Im Dorfe Slupca bei Myſlowitz in Ober⸗ 
ſchfeſten farb die Mutter des Kardinal-Primas 
von Polen Dr. Hlond. 5 


die zwölf heiligen Nächte 
IZwiſchen Weihnachten und dem Feſte der 
drei Könige, zwiſchen dem 25. Dezember und 
dem 6. Januar, liegt über den Nächten ein dich⸗ 


tes Gewebe von Zauberei. Man nimmt an, 
daß dieſe Nächte ſchon lange vor der chriſtlichen 
Zeitrechnung in der germaniſchen Mythologie 
eine hervorgehobene Rolle gehabt haben. Bis 
auf den heutigen Tag haben ſich abergläubiſche 
Vorſtellungen, Sitten und Gebräuche erhalten, 
die in dieſen Tagen menſchliches Tun merklich 
beeinfluſſen. 

In der volkstümlichen Wetterkunde herrſcht 
hier und da noch die Anſicht, daß ſich in dem 
Wetter der „Zwölften“ das Wetter der folgen⸗ 
den zwölf Monate widerſpiegelt. 
Ein eigenartiger Brauch iſt an anderen Or⸗ 
ten zu beobachten: Zwiſchen Weihnachten und 
Neujahr flattert nirgends Wäſche an den Lei⸗ 


nen, denn dann muß im neuen Jahre ein Haus⸗ 


bewohner ſterben. 

Weit verbreitet iſt auch der Glaube, daß die 
Träume, die in dieſen zwölf Nächten geträumt 
werden, im Laufe des Jahres in Erfüllung 
gehen werden oder aber doch zum mindeſten von 
ſtarker Vorbedeutung ſind. 95 
Wenn auch unſere nüchterne Zeit immer mehr 
mit dieſen alten Vorſtellungen aufräumt, ſo 
wird doch noch viel Waſſer die Warthe hin⸗ 
unterfließen, bis die letzten Reſte dieſes alten 
Volksgutes fortgeſchwemmt ſind. 


— 


Die erſte Stadtverordnetenſihung im neuen 
N e findet, wie bereits mitgeteilt wurde, am 
Januar um 6% Uhr nachmittags ſtatt. Auf 
der Tagesordnung ſtehen: Eröffnung, Vereidi⸗ 
gung der Stadtverordneten; Wahl des Finanz⸗ 


und Haushaltsausſchuſſes ſowie des Wahl⸗ und 
des Rechtsausſchuſſes. Am Vormittag des Er⸗ 


öffnungstages wird in der Pfarrkirche eine 
Sondermeſſe abgehalten. 


Auszeichnung. Dem Poſener Univerſitäts⸗ 
profeſſor Dr. Alfred Denizot, der Mitglied 
der Päpſtlichen Akademie iſt, wurde das Ritter⸗ 
kreuz der Ehrenlegion verliehen. 


Wichtig für Hengſtbeſitzer. Der Magiſtrat 
weiſt auf eine an den Anſchlagſäulen angebrachte 
Bekanntmachung hin, die die Gebühren für 
Hengſte betrifft, die keine Anerkenntnis⸗Beſchei⸗ 
nigungen für das Jahr 1934 haben. Aus der 
Bekanntmachung geht hervor, welche Hengſte 
der Gebühr unterliegen und Vena bis zum 
1. Februar 1934 beim Magiſtrat, Plac Sapie⸗ 
zynſti 9, Zimmer 17, angemeldet werden müſſen. 
Wer bis dahin dieſer Anordnung nicht nach⸗ 
kommt, hat eine Geldſtrafe bis zu 100 Zloty 
bzw. eine dreitägige Haftſtrafe zu gewärtigen. 


X Ueberfahren. In der ul. Gdynſkie Przed⸗ 
miescie wurde die 6jährige Sofie Mareſzak von 
einem Auto überfahren und ee iht nur 
leicht verletzt. Die erſte Hilfe leiſtete ihr der 
Arzt der Bereitſchaft. 


N Berunglüdt infolge mangelnder Treppen: 
beleuchtung. Im Hauſe ul. Poplinſtich 3 fiel 


der Lazarusmarkt wohnende Bronislaus Pa⸗ 


rzycki ſo unglücklich von der nicht beleuchteten 
Treppe, daß er einen Armbruch erlitt. 


X Ueberfall. Der ul. Teczowa wohnende 
Stanislaus Stachowiak wurde von Leon Fran⸗ 
kowſki in der Nähe des früheren Luſtigen 
Städtchens überfallen und ſchwer verletzt. 


X Schauſenſterſcheibe demoliert. Im Geſchäft 
des Kaſimir Domaüſti, ul. Wierzbiecice 28, 
wurde eine Schaufenſterſcheibe im Werte von 
800 Z1. von einem bisher unbekannten Täter 
eingeſchlagen. 


X Nach Unterſchlagung von 2725 Zl. geflüchtet 


iſt die 17jährige Maryſtella Brycka. Die Ge⸗ 
nannte war bei Juljan Nowacki, ul. Fr. Rataj⸗ 
czaka 2, als Bürogehilfin tätig und erhielt den 
Auftrag, dieſen Betrag abzuheben, mit dem ſie 
dann flüchtete. 


X Einbruch. In die Wohnung des Proſeſſors 
Pinozalſki, ul. Kochanowſkiego 8, drangen Diebe 
ein und entwendeten verſchiedene Kleidungs⸗ 
und Mäſcheſtücke, deren Wert noch nicht feſtge⸗ 
ſtellt werden konnte. 


X Wegen Uebertretung der Polizeivorſchriften 
wurden 17 Perſonen zur Beſtrafung notiert und 
wegen Trunkenheit, Bettelns und anderer Ver⸗ 
gehen 7 Perſonen feſtgenommen. 


Tragödien um einen Eulwutzellen 


Werdegang, Schuld und Sühne des Doppelmörders Labedziewicz 


rst. Poſen, den 29. Dezember 1933. 


Mehrere Standgerichtsprozeſſe hat uns das 
vergangene Jahr gebracht, mit einem eben⸗ 
ſolchen Prozeß geht das Jahr zu Ende. Und 
ganz am Ausgang des Jahres ſteht der Galgen 
wieder in unjerer Stadt. Ein furchtbares Ber: 
brechen ſoll und muß Sühne finden. Aber 
neben dem Verbrechen gehen doch ſo ſchreckliche 
Lichter einher, die uns in Familien und ihr 
Leben hineinblicken laſſen, wie das kaum ſonſt 
ſo furchtbar in anderen Prozeſſen in Erſchei⸗ 
nung tritt. 

Labedziewicz, vielfach wegen Diebſtahls 
vorbeſtraft, begann ſchon mit vierzehn Jahren 
zu ſtehlen. Er war der uneheliche Sohn eines 
Mädchens aus dem Hauſe armer, aber ordent⸗ 
licher Menſchen, dem ſeine Schönheit zum Ver⸗ 
hängnis ward. „Irgendein Bankdirektor ſoll 
mein Vater jein,“ erklärt der Angeklagte 
ſchluchzend. Er iſt im Gefängnis geboren, denn 
ſeine Mutter, von Hauſe fortgeſchickt, begann zu 


ſtehlen. Auch ſie iſt mehrfach wegen Diebſtahls 


vorbeſtraft geweſen. 39 Lebensjahre hat der 
Angeklagte hinter ſich gebracht, von ihnen ver⸗ 
lebte er 15 Jahre in Zuchthaus und Gefängnis. 


Er wird 1933 entlaſſen, nachdem er eine drei⸗ 
jährige, Strafe verbüßte, kommt zu einem alten 
Bekannten, einem ſchwer verletzten Kriegsinva⸗ 
liden, der mit ſeiner Frau und ſeinen vier Kin⸗ 
dern in körperlichem Leid, aber doch in ieeli- 
ſchem Gleichgewicht lebt. Dem aus dem Ge⸗ 
fängnis entlaſſenen Mann bietet er Unterkunft 
und Nahrung; der jetzt freigewordene Mann 
wird aus Dankbarkeit Pfleger. Er umhegt 
ſeinen Wohltäter, fährt ihn im Rollſtuhl ſpa⸗ 
zieten, Inzwiſchen verliebt er ſich aber hinter 
dem Rücken des Mannes in die junge, ihm wie 
ein Schutzengel erſcheinende Frau. Hier erzählt 
der Angeklagte Einzelheiten, die eigentlich die 
Oeffentlichkeit nicht mehr intereſſieren ſollen. 
Ob das alles wahr iſt, wer weiß es! Jeden⸗ 
falls motiviert der Angeklagte ſeine furchtbare 
Tat damit, daß er der geliebten Frau, die durch 


ihn ins Unglück geraten iſt, Geld habe beſorgen 
müſſen, um ihr zu helfen. Da findet er — und 
nun ſpielt die zweite Familientragödie hin⸗ 
‚ein — auf der Straße den ſchwer betrunkenen 


Ogrodowſti, der kaum ſtehen kann. Dieſen 
bringt er nach Hauſe. Er kann ihn aber nicht 
bis in die Wohnung hinaufſchleppen, und darum 
klingelt er, um die Ehefrau zu rufen. Sie 
aber, in ihrem Zorn, will ſich um den Mann 
nicht kümmern. „Er foll auf der Treppe kre⸗ 
pieren,“ ſoll fie gejagt haben. Und dann ſoll 
ſie mit dem Angeklagten ſich lange unterhalten 
haben. Sie hat ihn wieder beſtellt, um von 
ihm Gift zu kaufen, um ihren Mann umzubrin⸗ 


gen, da ſie die Qual mit ihm nicht länger er⸗ 


tragen kann. Tabedziewicz, der Geld braucht, 
um der von ihm geliebten Frau zu helfen, will 


nun dieſe Frau dazu benutzen, von ihr Geld zu 
bekommen. Er fabriziert alſo ein Gift aus 
unſchädlichen Stoffen und bringt es ihr; erſt 
bekommt er 5 Zloty, dann bekommt er 30 Zloty. 
Er kommt öfter hin, ſechs bis ſieben Mal etwa, 
und am Tage der Tat trägt er einen Schuſter⸗ 
hammer bei ſich. Er geht hinauf, der kleine 
neunjährige Junge der Frau Ogrodowſta geht 
zur Schule. Da ſoll die Frau ihm Vorwürfe zu 
machen begonnen haben, daß ſein Gift nicht 
ſtark genug wirke. „Sie lief wie ein Untier 


umher, wie eine Beſtie in Menſchengeſtalt.“ In 


dieſem Zuſtand will er dann in Aufregung ge⸗ 
raten ſein, und ſo hat er die Frau mit dem 
Hammer erſchlagen, dann mit dem Handtuch 
erwürgt, und ſchließlich — eine Beſtialität 
ohnegleichen — hat er die tote Frau ſo zuge⸗ 
richtet, um einen Sexualmord vorzutäuſchen. 
Ob das, was der Angeklagte ſagt, wahr iſt, 
wer weiß das! Niemand war dabei, und Frau 
Ogrodowſka iſt tot und kann ſich nicht vertei⸗ 
digen. Dann geht der Mörder dem kleinen 
Stas nach, er holt ihn von der Schule ab, über⸗ 


redet ihn, mit nach Jerſitz zu gehen, da die 


Mutter bei der Tante ſei. Er führt das Kind 
über die Bogdanka nach Golentſchin. Der kleine 
Kerl kann über das Bächlein nicht ſpringen, da 
zieht er ſich Schuhe und Strümpfchen aus, und 
auf der anderen Seite beginnt er ſich die Sachen 
wieder anzuziehen, denn das Gras ſticht ihn in 
die kleinen Füße. Nun greift der Mann, der 
dem Kinde wie ein Vertrauter erſchienen war, 
da er ſo oft zur Mutter kam, und erwürgt das 
Kind mit den noch vom Blut der Mutter rau⸗ 
chenden Händen. 

Für das aus der Wohnung mitgenommene 
Geld, 150 Zloty, kauft er verſchiedene Dinge 
zum Namenstage ein, Wein, Kognak, eine 
Gans und dgl. Seinen Wohltätern, bei denen 
er wohnt, erzählt er, daß er ein gutes Geſchäft 
gemacht habe. Er lieſt aus der Zeitung die 
Darſtellung des Mordes, er erfährt die Verhaf⸗ 
tung des unſchuldigen Ogrodowſti, über deſſen 
Haupt ſich ſehr gefährliche Indizienbeweiſe zu⸗ 
ſammenziehen. Kühl. Unbewegt. Wochen 
gehen ins Land, da wird endlich der verſchwun⸗ 
dene kleine Stas halb verweſt gefunden, und 
kurze Zeit darauf kann endlich der Täter feſt⸗ 
genommen werden. 

* 


Vor dem Standgericht fit nun dieſer Mann, 
der bei den Vernehmungen ſo pathetiſch und 
hohl von Gott und Wahrheit ſprechen kann, der 
aber auf der anderen Seite ſo klar und genau 
alles erzählt, wie die furchtbare Mordtat ze: 
ſchah. Wenn die Zeugen aufmarſchieren, da 
verſteckt er ſich hinter der Bank, und er weint 


den ganzen Tag, manchmal ſtöhnt er wild auf, 
wie ein gequältes Tier, und dann hebt er die⸗ 


ſes wüſte und ſo erſchreckend häßliche, tränen⸗ 


überſtrömte Geſicht, um mit den hellen Augen 


* 


N 
u 
* 


ſich umzuſehen, als ob er irgendwo, in irgend⸗ 
einem Blicke, Gnade ſuchte. 39 
Selbſt der gefühlvollſte Menſch bekommt vor 
dieſer grauſigen Tat Abſcheu, und er billigt 
dem Mörder feine mildernden Umſtände zu. f 
Es wäre nun aufzuführen, wie die ganze a 
Verhandlung verlief, wie die Dialoge geführt 
worden find — wir wollen das lieber nicht 
tun. Wenn wir in die dunklen Abgründe der 
Menſchenſeele ſchauen, ſchaudert das Herz 
zurück. Wir wollen nicht Urteile fällen über 
Ogrodowſki und jein furchtbares Familien- 
leben (es wird ja in verſchiedenem Licht ge⸗ 
ſehen), und er ſelber jagt, daß jeine Frau gut 
und nicht böſe war, ſie war eine gute Hausfrau 
und Mutter. Wenn es zu ſchweren Zuſammen⸗ 
ſtößen kam, ſo ſei daran nur die Verwandtſchaft 
ſchuld geweſen. Wir wollen hier in dieſe x 
anbahnende Tragödie nicht hineinſehen, der 
Vorhang iſt gefallen, und die tote Frau liegt 
neben dem ermordeten Kinde in kühler Erde. 
Ogrodowſki muß ſich ſelber Ankläger und 
Richter ſein, ihn kann ein weltliches Gericht 
weder verurteilen noch freiſprechen. Vor ſich 
ſelber wird er beſtehen müſſen, und das iſt 
ja viel ſchwerer. Denn ganz ohne innere Schuld 
wird auch er nicht jein. Aber dieſe Wege ent? 
wirren wir nicht. f 


5 


* 


Der große Zeugenapparat, die Sachverſtändi⸗ 
gen, die Nachzeugen, vom Verteidiger geladen, 
ſie gehen alle vorbei wie ein großer Schatten? 
tanz. Ueber allem ſteht das ruhige, immer 
gütige Geſicht des klugen Vorſitzenden des 
Standgerichtes, der nie ungeduldig wird und 
immer die Ruhe bewahrt. Die große goldene 
Kette mit dem ſilbernen Adler auf der Brut 
umrahmt das feine klare Offiziersgeſicht. Neben 
ihm drei Richter ernſt und feierlich“ der Staat? 
anwalt, umrahmt mit dem rot leuchtenden 
Kragen, blickt ein wenig ſtarr vor ſich hin, der 
Verteidiger blickt müde um ſich, er ſieht ja all 
ſeine ausſichtsloſe Mühe ein. 

Die Beweisſtücke, blutige Kleider und Hand? 
tücher, allerlei ſeltſame Dinge, liegen auf dem 
Tiſch, Photographien werden wieder eingeord⸗ 
net und den Akten beigelegt. Die Stimmung 
wird düſter und ſehr traurig im Saal. 
Vorſitzende erteilt dem Ankläger das Wort, der 
wiederholt noch einmal das ganze Drama 
bewegter Rede, ein wenig weitſchweifend 
ausholend vielleicht, aber er endet dann dog 
die unerträgliche Spannung mit den Worten 
„Dieſer Mörder hat kein Recht, unter 
menſchlichen Geſellſchaft zu wandeln. Er 
ſich ſelbſt aus dem Leben geſtrichen. Da 
beantrage ich die Todesſtrafe.“ 1 

Eine alte Frau bricht in ſchluchzendes 
nen aus und ſinkt zuſammen. Es iſt die alte 
Tante des Unglüdlihen. Ihre Kinder bringen 


ſie aus dem Saal. 
* 


* 


Der Verteidiger ſpricht knapp und kurz. 
bleiben nur wenige Möglichkeiten. Gr 
auf die ſeeliſchen Veranlagungen des Mörd 
ein. Wer in Gefängnismauern geboren ift, wer 
eine Mutter beſitzt, die ein Diebin ift, wer ſein 
Leben fünfzehn Jahre im Gefängnis verbracht 1 
der muß ſo werden wie dieſer hier. Nachſich 
lege er dem Gericht als Bitte vor. : 

Der ſchluchzende Angeklagte gewinnt, als e! 
das Schlußwort erhält, ſeine Faſſung mien 
und er beginnt mit hohen Worten laut un 
hallend zu reden. „Ich ſterbe! Nicht als Ber 
brecher und Mörder, ſondern als einer, dem 9° 
menſchliche Geſellſchaft vieles ſchuld is 
geblieben iſt. Ich bin ſchon tot, ich will bis zu 
Ende gehen und begehe feinen Selbſtmord 
denn ich bin kein Verbrecher. Ich habe — 
unendlicher Liebe zu einer Frau ſo gehand = 
aber jie iſt daran unſchuldig, fie wußte nich 
davon!“ 


dem Herzen hat — aber der Ange 
ſich dann in jein dumpfes Schweigen zurück. 
„Das Urteil wird morgen ver 
mittag um elf Uhr verkündet mei 
den“, jo jagt der Vorſitzende noch ſehr ern 
nicht ohne vorher einen Teil der Zuhörer g 
warnt zu haben, eine ſo ernſte Unzelegenhe 
nicht als eine Operette anzuſehen, wie 
mal das Gelächter bewieſen hat. Und das 
eigentlich wahr. ver 
Wenn die Gerechtigkeit im Intereſſe 
Oeffentlichteit ihres Amtes walten muB, 19 in 
das kein Schauſpiel für neugierige ee 
Röcken und Hoſen. Der Vorhang fällt. 
alte Jahr in Poſen klingt mit dieſem tust 
Prozeß aus. 2 
Möge das neue Jahr unſere liebe S 
vor allen ähnlichen Vorfällen bewahren, 
bitten wir in dieſer Stunde den Herrn, 
über uns waltet und unſere Schritte lenkt! 


Das Urteil 


das heute vormittag 11 Uhr verkündet WE 

lautete auf Todesſtraſe und baue 

Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte. 
— — 


wojew. poſen 
Schroda 


t. Selbſtmord durch Erhängen beging am. 
Weihnachtsfeiertage der 2öjähri S & 
Szymankiewicz aus Ruſzlowo. n 
in einer Scheune als der Tod berei pen 
treten war. Es iſt nicht bekannt, was . 
zu dieſem Schritt veranlaßte. 


S · 
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t. Entflohener Strafgefangener. Aus dem 
Gneſener Gerichtsgefängnis iſt am zweiten 
Weihnachtsfeiertage wieder ein Strafgefangener 
entflohen. Es handelt ſich um einen gewiſſen 
Leon Mrozkowſki. Die eingeleitete Verfolgung 
war bisher erfolglos. 


t. Neuer Gemeindevorſteher. Der Schrodaer 
Staxroſt hat als Vorſitzender des Kreisaus⸗ 
ſchuſſes den Gemeindevorſteher des Dorfes Ma⸗ 
dry, Kreis Schroda, Micha] Rataſczak. feiner 
Amtsbefugniſſe enthoben. Die Amtsgeſchäfte 
find dem erſten Schöffen Jan Nowak übertragen 
worden. 


* 


Zr. Krotoschin 
age Jamilientragödie 


It Zwiſchen dem Auszügler Kozal aus Ko⸗ 
kytnica und deſſen Schwiegerſohn Brajer beſtan⸗ 
den ſeit längerer Zeit über den Auszug ernſte 
Meinungsverſchiedenheiten. Am zweiten Feier⸗ 
Ex gerieten die Genannten erneut in Streit, 
der diesmal aber ſchärſere Formen annahm und 
ſchließlich ein tragiſches Ende fand. Brajer be⸗ 
arbeitete ſeinen Schwiegervater mit einem Veil 
5 und brachte ihm lebensgefährliche Verletzungen 
am Kopfe bei. Wie B. ausſagt, ſoll ſein Schwie⸗ 
geryater während dieſes verzweifelten Kampfes 
9 in den Brunnen geſtürzt ſein; mit größerer 
1 iſt jedoch anzunehmen, daß B. 
ihn noch lebend in den Brunnen geworfen hat, 
Be ſich auch ſchließlich aus der Sektion der 
Leiche ergab. Der Mörder iſt ins Oſtrowoer 
BR: eidg 9 eingeliefert worden und dürfte 
ſeiner urteilung durch das Standgericht 


ei Floryſze at f 

9 Als der diebiſche Gaſt⸗ 

wirt die Polizei herannahen ſah, legte er ſich 

ins Bett und markierte den Kranken, um ſo 

u erreichen, daß er nicht über die Weihnachts⸗ 
ſeiertage hinter vergitterte Fenſter käme. 


aröben 


1 k. Ein ungewöhnlicher Betru n der Kaſſe 
N Be „Pudliſzki“ de i ich 


gemacht werden. 


den Feiertagen ein Mann, der die Gelder 
für gelieferte Milch von Landwirten aus Szur⸗ 
lowo abheben wollte Nachdem die Ka * 
das Kontobuch des Unbekannten geprüft hatte 
amd es in Ordnung befand det ſte es 
. 1000 31. ausgezahlt. Wie groß aber war 


te Verwunderung, als nach kürzer Zeit Du 
e Lieferanten kamen, um das Geld 
lieferte Milch abzu eben. Es zeigte ic, 


daß die Kaſſiererin das Opfer eines geriſſenen 
Baan ers geworden war, nach dem die Polizei 


2 eifrig“ fahndet. 


Jarl 


& Weihnachtsfeier. Am Sonntag, dem 17. d. 
Mts. hatten die Schüler der Deut chen Privat⸗ 
ule in ang Eltern und Freunde der 

einer Weihnachtsfeier eingeladen, die 
gehen Saale des evangeliſchen Vereins⸗ 
uſes ſtattfand. Die Zuſammenſtellung und 
an sgeſtaltung des reichhaltigen Programms lag 
im den Händen der beiden ei han wäh⸗ 
rend den muſikaliſchen Teil der Feier der Jaro⸗ 

Achiner Gemiſchte Chor übernommen hatte. Die 
275 ungsanſprache hielt Herr Superintendent 

effani in ſeiner Eigenſchaft als Schul⸗ 


Von Dr. Karl Brennert. 


kevolutionären n 

lich mit einem geradezu komiſt 
kommuniſtiſchen Weltrevolutionärs, io, ge 
des Salonbolſchewiſten abzulegen und 
au zu tragen. 

N nale ( 


gleich — reihenweiſe. 


ii Busen Krankenhaus in 


ttifanen der kommenden kommuniſtiſchen 


en, 
mmuniſtiſchen 
n Baufd 


em 


ungsmaßregeln zur Schü rung der 


ä 


%%C CCC ruſſiſche Kuliſſen 


Die jüngſte Auslandsreiſe Litwinows ſtand im Zeichen 

er ſich betont bürgerlich gebärdenden ruſſiſchen Außenpolitit. 
Ran wünſcht im Kreml — mehr den wilden Mann mit dem 
u markieren, ſondern bemüht 
anmutenden Ei er, die Maske 


da f Tel li 


lomatiſch⸗verbindlichen Weltmannes weſtlicher Prägung 755 
Wo auch immer noch die dritte Internatio⸗ 
omintern) in anderen Ländern auf Geheiß Moskaus 
welt revolutionäre Auftritte ſattſam bekannten Muſters ver⸗ 
— ſtaltet — die Sowjets erklären immer wieder, nicht das 
ingſte mit ſolchen un verantwortlichen Handlungen zu tun 
Haben. In die Heutige Szenerie der ruſſiſchen 
en nämlich keine knallroten Requiſiten der Weltrevolution. 
an braucht in Moskau neue, zartere Kuliſſen und verfertigt 


Gab das einen Spektakel im Kreml, als kürzli 

für Sowjetohren unangenehme Kunde eintr 

0 arſchau wäre die polit ſche Polizei 

er ſehr aktiviſtiſchen Zellenorganiſation der Dritten 

u Antionate unter den Aerzten, Krankenſchweſtern und Patienten 

die Spur gekommen und bei ihrer ee hätten dieſe 
e 


erklärt, ihre Anweiſungen unmittelbar aus Moskau bezogen 
aben! Da hat man ſich nun monatelang unerhörte 
en, von Moskau aus jede Einmiſchung der Komintern 
e inneren Angelegenheiten anderer Länder rundweg abzu⸗ 
atte beiſpielsweiſe jede geiſtige Arheberſchaft der 

Partei am Brand des Reichstagsgebäudes 
und Bogen verworfen, obwohl die Indizien deutlich 
gegen ſprachen, und nun erklärten jüdiſche Kommuniſien in 
arſchauer Krankenhaus, Moskau erteile ihnen 
Weltrevolution. 
te olſo erwas geſchehen, um in Polen leine Zweifel an 
Treunbnaßibarlichen Geſinnung der Sowjetunion aufkom⸗ 

zu laſſen 


af, 


* Pojener 


leiter. Es folgten dann in bunter Reihe Einzel⸗ 
deklamationen, Sprechchöre, Theateraufführun⸗ 
gen und oieritimmige Lieder. Während des 
rippenſpiels wurden die zahlreich erſchienenen 
Gäſte durch geſchickt angebrachte, bunte Schein⸗ 
werferbeleuchtung in Bann ehalten. In dem 
Weihnachtsſpier „Seekönigs Na che“ waren ſelbſt 
die kleinſten Theaterſpieler eifrig bei der Sache. 
Sehr ſchön wirkten die Reigen der Elfen und 
Nixen zin ihren ſelbſtangefertigten niedlichen 
Koſtümen. Der Chor brachte außer einigen 
Liedern eine Weihnachtsmotette von Aiblinger 
für gemiſchtes Quartett und Chor au Gehör. 
Wenn auch das Einüben dieſes geſanglich nicht 
leichten Stückes der Dirigentin und den Sän⸗ 
gern einige Mühe gekoſtet haben mag, jo wur⸗ 
den doch alle durch die wohlgelungene Auffüh⸗ 
rung dafür entſchädigt. Von allen freudig be⸗ 
1 erſchien zuletzt der Weihnachtsmann. Er 

Ü auch ganz „unzeitgemäß“ freigebig geweſen 
ſein. 


Wongrowitz 


dh. Diebſtohl. Der im hieſigen Kreiſe be⸗ 
kannte Warenhändler Suter wurde am hellen 
Tage von unbekannten Tätern beſtohlen. In 
Michelsdorf war er mit ſeinem Wagen zu einem 
bekannten Landwirt auf den Hof gefahren. 
Während des Mittageſſens wurden ihm von 
unbekannten Langfingern drei Herrenanzüge, ein 
Damenmantel und noch andere Sachen im Ge⸗ 
ſamtwerte von ungefähr 330 31. geſtohlen. Der 
Händler fuhr dann in das Dorf Kamnitz bei 
Wongrowitz und übernachtete dort bei einem 
Landwirt. Auch hier wurden ihm verſchiedene 
Waren geſtohlen. 


Schubin 

S Betr. Erhebung der Gebühren für Henaſte, 
die keine Anerkennnunasſcheine beſitzen. Der 
Kreisiteroit veröffentlicht in einer Bekannt⸗ 
machung die Handhabung der Erhebung von 
Gebühren, die keine Anerkennungszeugniſſe be⸗ 
ſitzen (d. h. die nicht gekört find). Die Gebühr 
beträgt nach Art 2 des Geſetzes für jedes Ka⸗ 
fenderjahr 50 Zloty pro Hengſt. Die Gebühr 
wird von den Stadt⸗, Land⸗ und Gutsgemein⸗ 
den erhoben und bei der Finanzkaſſe in Schubin 
Fange Die Gebühren müſſen in der Zeit 
vom 8. Februar bis 1. April entrichtet werden. 


Erin 

§ Einbrudsdiebitahl. Ein frecher Einbruchs⸗ 
diebſtahl wurde in der Weihnachtsnacht bei der 
Witwe Michaelis in Lindenbrück verübt. Ein 
maskierter Dieb drang nachts in ihre Wohnung 
ein und forderte von ihr Geld. Da die Frau 
aber kein Geld hatte, nahm er einen Korb mit 
Lebensmitteln an ſich, die Frau M. für die 
Feiertage beſtimmt hatte. Ein Bon n der Frau 
M. erkannte den Maskierten an der Stimme 
als einen früheren Knecht wieder, der dann 
auch von der Polizei verhaftet wurde. Die ge⸗ 
ſtohlenen Sachen konnten der Frau wieder zu⸗ 
rückgegeben werden. 


Inowroclaw 


2. Eiſenbahnunſall. Als am Dienstag früh 
der Eilzug von Poſen nach N fuhr, 
wurde in Janikowo bemerkt, daß der Unterteil 
eines Waggons in Brand geraten war. Der 
Zug wurde in Inikowo angehalten und der 
brennende Waggon ausgehängt. 

2. Fataler Irrtum. Als der Kutſcher Jan 
Trzoſta aus Cheimce an der neuen 101 enbahn⸗ 
ſtrede hät FAR gen auf der Chauſſee ent⸗ 
1225 zum Dienſt ging, wurde er von einem 

ekannten ins Bein Ni 77 ihn höchſt⸗ 
wahrſcheinlich für einen Dieb Der Ver⸗ 
wundete wurde ins eee geschafft 

2. Weihnachtsfeier. Am Freitag vergangener 
Woche hatte die Privatſchule in Nadojewice die 
Eltern und Freunde der Kinder zu einer Weih⸗ 
nachtsfeier geladen, die auch recht zahlreich er⸗ 
6 ienen und die vielen ſchönen Darbietungen 
er Kinder mit großer Freude aufnahmen. 
Stürmiſch begrüßt wurde der Weihnachtsmann, 
der mit vier vollen Säcken erſchien und 70 Tüten 
an die begeiſterten Kinder verteilte. 


be 
fertigen konnte. 


auerhafte 


ußenpolitit 


mäßig erachtete, 


aus Polen Wort und Ton angeprieſen. 


in einem 
begrüßten die Gäſte. 


nter⸗ 


Itrevolution 


kompagnien auf den 
übe mähfı 
ausländiiher Berichterſtatter 


delegation, die zu 
Ver⸗ 
Es 
ſandte — 
Generalinipefteur der Roten 4 


ſich unter den 


Keine ganz einfache Angelegenheit. 
heutigen Ruſſen, der fein kommuniſtiſches 
und die Schriften Lenins gut im Kopfe 
kapitaliſtiſcher Staat und als ſolcher ein vorgeſchobener Außen⸗ 
poſten der Hochburg des Kapitalismus, der en 
ſiſch⸗amerikaniſchen Hochfinanz. Immerhin 
Propaganda durch gelegentliche Verſuche zur Auf- 
beſſerung des polniſch⸗xuſſiſchen Verhältniſſes gewiſſe pſycholo⸗ 
giſche Vorbedinungen geſchaffen, 
ruſſiſchen Außen⸗ a Handelspolitik gegenüber Polen r 


Mochten 290 

ſchluß des polniſch⸗ruſſiſchen Nichtangriffsvertrages eine ſehr 

ende Gangart aufgewieſen haben, 

5 aus ihnen der Wunſch Rußlands hervor, eine neue und 
Geſtaltung der ruſſiſch⸗polniſchen „ 


olen arge Mißſtimmung über die 
Dinge herrſchte, Moskau es 
ausgerechnet eine 
pomphaften Feierlichteiten zu n Es gab e 
niſche Kunſtausſtellung. Polniſche Muſik wurde den Ruſſen in 
irtſchaftspverhandlungen wurden 
von Sachverſtändigen beider Länder geführt. Ehrenkompagnien 


Ueberhaupt die ruſſiſchen Ehrenkompagnien! Militärische 
Ehrungen waren bekanntlich zur 
in der Sowjetunion verpönt. 
wiſtiſche Rußland nicht genug damit brüſten. 
ahnhöfen Moskaus entwickeln ſich all⸗ 
zu einer 7 er Einrichrung“, ſchrieb kürzlich ein 


paradies Kurz benor die polniſchen Offiziere, geführt von 
dem Leiter des polniſchen Heeresflugweſens, mit allen Ehren 
in Moskau empfangen wruden, war vor dem Hauptbahnhof 
der Stadt eine Ehrenpompagnie aufmarſchiert, um die Gomjet- 
den ſtaatlichen Jubiläumsfeierlichkeiten 
nach Turkeſtan reiſte, würdevoll zu verabſchieden. 
land ſeine Vertreter zu den Feierlichkeiten nach Angora ent: 
Ka rachan. a Woroſchilow und der 


eee Es ſpricht Bände, daß a ein“ Zeit 
ſcher Sen 

| 

| 

| 


Gäjten“ der Türkei — geſchah a 


Tageblatt 
10 Jahre Deutiche Nothilfe 


Zehn Jahre deutſche Wohlfahrtsbriefmarken 


Am 29. November 1923 wurde die Deutſche 
Nothilfe durch einen Aufruf des Herrn Reichs⸗ 
Fr identen, der Reichsregierung und der Län⸗ 

erregierungen ins Leben gerufen. Die Deutſche 
Nothilfe hat in Zuſammenfaſſung der geſamten 
öffentlichen und freien ohlfahrtspflege und 
mit Anterſtützung aller zuſtändigen Behörden 
große Beträge zur 8 Fürſorge für die 
notleidende deutſche Bevölkerung, beſonders auch 
für das damals noch beſetzte deutſche Gebiet 
aufgebracht. An den Spenden haben ſich in gro⸗ 
ßem Umfange auch die nee 
ſchen beteiligt. Außerdem find in den ver⸗ 
gangenen zehn Jahren durch Verkauf von ins⸗ 
geſamt 100 Millionen Wohlfahrtsbriefmarken 
8,5 Millionen Reichsmark zur Linderung der 
Not erzielt n 

Außer den am November ausgegebenen 
Kichard⸗Wagner⸗Wohlſahrtsbriefmarten — die 
Deutſche Nothilſe hat die Deutſche Re 2 mei 
zum zehnjährigen Beſtehen der Deutſchen 
hilfe am 29. November in e 
Auflage ein Wohlfahrtsbriefmar⸗ 
ken⸗Gedenkblatt in künſtleriſchem Waſſer⸗ 
zeichenpapier ausgegeben, das in der Mitte 
einen Neudruck der vier erſten für die Deutſche 
Nothilfe im Jahre 1924 ausgegebenen Wohl⸗ 
ahrtsbriefmarken enthält. Die Marken haben 
en Aufdruck „1923--1933“ und find mit dem 
neuen Hakenkreuz⸗Waſſerzeichen verſehen. Sie 
können aus dem Gedenkblatt herausgetrennt 
werden und ſind in . bis zum 30. Juni 
1934 zur Frankierun ag: 

Der Verſand der dentb ätter erfolgt, ſoweit 
die 2 renzte Auflage reicht, durch die Reichs⸗ 
2 sſtelle der Deutſchen Nothilfe in Berlin 

b Wilhe 25 er ef g von 250 12 
zuzügli or r eingeſchriebenen Brie 
bel Beſtellungen ren auf das Konto 
„Deutſche e e“ bei der Deutſchen Bank und 
Diskonto⸗Geſellſchaft, Stadtzentrale A, Berlin 
. 8, zu überweiſen. Bei Beſtellung von mehr 
als einem Gedenkblatt iſt Doppelporto zu be⸗ 
rechnen. Die Gedenkblätter ſind beſonders auch 
für Briefmarkenſammler wertvoll. 
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Sportmeldungen 
Ausicheidungskämpfe 


Am Sonnabend, dem 30, d. Mis.finden um 
20 Uhr im Zirtus „Olympia“ die vom Poſener 
Verbandskapitän angeordneten Ausſcheidungs⸗ 
kämpfe vor dem Städtekampf Berlin.—Poſen 
ſtatt. Es ſollen folgende Kämpfer ſtarten: Ro⸗ 
manſti (Sotöl) — Sipinſki II (Warta), Ro⸗ 
gowfki (Cujavia⸗Inowroclaw) — Rogalfki (War: 
ta), Walkowiak (Druz, Blek.) — Kajnar (Warte. 
Lelewſti 1 Gneſen) — Sipinjti I (Warta), 
Dantowjfi (Soko!) — Wolniatowjti (Warte), 
Radomſti (Cujavia⸗Inowroclaw — Maſichrzycki 
(Werra), D585 nn (Druz. Blek.) — Karpinſti 
(Warta). chwergewichtsvertreter für den 
Kampf n. "Berlin iſt unbeſtritten Pilat. 


1 


Schmeling von Hitler empfangen 


Der Volkskanzler Adolf Hitler empfing Max 

Schmeling und deſſen Gattin, die Film⸗ 
chauſpielerin Anny Ondra, am Freitag zum 
ee. „Schmelin erzählte dem Führer von ſei⸗ 
nen Zufunftsplänen und beſtätigte die Kampf⸗ 
abſchlüſſe 29 ey Loughran am 31. Ja⸗ 
nuar in New Pork und gegen Max Baer am 
22. Februar in Miami Beach. Der Kanzler 
wünſchte dem deutſchen Exweltmeiſter zu ſeinen 
kommenden Kämpfen viel Glück. 


Der berühmteſte Jockei in Armut geſtorben. 


In Los Angeles iſt der berühmteſte Jockei 
der Welt, Tod Sloan, geſtorben. Sloan war 
der Erfinder des „Affenſitzes“. Er hing auf dem 
Halſe ſeines Pferdes wie ein kleiner Affe auf 
einem Kamel. Lange Zeit war er der Stall⸗ 
jodei des Königs Eduard geweſen. Sein Ver: 
mögen hatte er jedoch in Börſenſpekulationen 
verloren und wurde gänzlich mittellos 
vor einigen Wochen ins Krankenhaus von Los 


Angeles gebracht. = 


Skelett eines Rieſenelches gefunden 


Bedeutſame Ausgrabungen bei Göttingen 
n einem Vortrage vor mehreren Göttinge 
naturwiſſenſchaftlichen Vereinen gab der Göttin 
ger Paläontologe Prof. Dr. Hermann Schmid 
enntnis von bedeutenden Funden bei einer 
Ausgrabung. 


Man fand in einer Tongrube bei Göttinge 5 

> 1 Knochen, die man zunächſt 
Menſchenknochen hielt. Bei der Bergun diefer 
Funde entdeckte man, daß es i um die Knochen 
eines Rieſen⸗Elches handelte. ahne Schmidt 
hat dieſe Knochen in mühſeliger jahrelanger Ar⸗ 
beit ae und man hat nunmehr das 
einzige plar eines Rieſen⸗Elches 
vor ſich, — ra in Deutſchland gefunden 
worden iſt. Die Sehe Ausmaße des Tieres 
kann man aus der Größe der einzelnen Knochen 
ermeſſen. So . ie 0 des Ge⸗ 
weihes 1,90 Meter, die Höhe des ganzen Tieres 
3,30 Meter. Aus beſtimmten „ e a 2 glaubt 
der Gelehrte ſchließen zu können, da Tier 

einen Tod in einem allmählich zuwa 45 
eich er hat, der mit un Karten it 
er — 


von ſſerlinſen und Waſſe 

Fu t in dieſe krüger ſche Sicht e ebrochen 
u e i ein 

W 9 Km Man ſchätzt Ps Alter 

der gefundenen Knochen auf 25000 Jahre. 


enden gegen ausländifche 
Weineinfuhr 


Im ameritkaniſchen . wird es Anfang 
nächſten Jahres zu einem ſchweren Kampf um 
die Einfuhr e eine kommen. Der 


n den Augen des 
laubensbekenntnis 
hat, iſt Polen ein 


ruſſi 
anlä 


die einen Kurswechſel er ar 


die Verhandlungen zum 


da in 
ühlarbeit olſchewiſti⸗ 
ür richtig und zweck 

Point e Woche“ 

eine pol⸗ 


Verſenkung. 
bin nur 


Stellun 
Laufbahn 


Ei der ruſſiſchen Revolution 
eute kann ſich das bolſche⸗ 
„Die Ehren⸗ 


Sowjets. 


ſpöttiſch aus dem Gomjet- 


gegen die 
neigung 
würdige 3 


Als Ruß⸗ 


Kavallerie, Budjenny, befanden 
auch dies 


. 


mit mtlitäriſchem Gepränge. 


it Stalin läſti 
oder weniger Auſſe 

wurde itrafverjeßt, 
talins Schatten“, 
fein Stellvertreter, 
ein ſehr rühriger Vierziger, der eine der einflußreichſten 
en im 
als 
exekutive in Niſchni⸗ 
Methoden zur Eintreibung von nicht abgelieferten Getreide⸗ 
vorräten erregt 
Stalins 
vornehmlich auf Anregungen feines Stellvertreters Karaga⸗ 
nowitſch zurückgehen. 


Zur engeren Umgebung Stalins gehört ferner der zweite 
Parteiſekretär 
Gewaltmenſch, der ſich ER feine Sporen in dem Kampf 

apaner in Sibirien verdient 
egen die Intellektuellen im 
ormen annimmt. 
des Leiters der Perſonalabteilung für Regierung und 
tei, der zurzeit non dem . Metallarbeiter Jechow 
einer robuſten Arbeitskraft den Hang zum Intrigieren für 
verſehen wird, 9 

ſein Amt 3 
des heutigen l 


Senator von Kalifornien, Johnſon, hat näm⸗ 
lich einen Geſetzentwurf vorbereitet, der die 
Intereſſen der kaliforniſchen Weinbauern ſchũ ven 
Toll. Johnſon ſieht, wie wir der „Chikago Tri⸗ 
bune“ entnehmen, allerdings voraus, daß es 
nicht ganz leicht ſein wird, ein Weineinfuhr⸗ 
verbot durchzuſetzen. Ein großer Teil der Ame⸗ 
rikaner zieht nämlich franzöſiſche, deutſche und 
italieni iſche Weine den einheimiſchen kaliforni⸗ 
chen Außerdem dürften 
ch die einflußreichen Farmer des mittleren 

ſtens mit allen Kräften einem Weineinfuhr⸗ 
verbot widerſetzen, weil fie mit Recht befürchten, 
daß die europäi chen Länder darauf verzichten 
werden, ihren Weizen⸗ Schweine⸗, Käſe⸗ und 
Butterbedarf in Amerika zu decken, wenn Ame⸗ 
rika ſich weigert, 3 Weine aufzunehmen. 
Gerade auf die M lichkeit, ag op 
gegen Wein auszutau nr ſetzen die amerika⸗ 
niſchen Farmer große Hoffnungen. Man kann 
daher unſchwer prophezeien, daß die Kalifornier 
im Kongreß unterliegen werden. 


einen durchaus vor. 


—— 


Der wiedergefundene „Talisman“ 


In den Archiven des Moskauer Hiſtoriſchen 
Muſeums hat man eine wertvolle Entdeckung 
gemacht: man hat das ſeit 1 ver⸗ 
ſchwundene Manuſtri t von Walter Scotts Ro⸗ 
man „Talisman“ gefunden. Das Manuſkript 
war 1868 von dem Grafen Orlow, der damals 
ruſſiſcher — in London war, auf einer 
Verſteigerung für 1000 engliſche Pfund . 
worden. Danach hat man von dem Manuſkript 
nichts Rae gehört. Der Fund in dem Mos⸗ 
kauer Muſeum iſt um fo bedeutſamer, als der 
Talisman“ das ein 11 Manuſkript der Romane 

von Scott iſt, das bisher ee er 2 ME hat. 


Erinnerlich find ferner die für 


e Verhältniſſe ungewöhnlichen Empfangsfeierlichkeiten 
ich des Beſuches den Herriot und der franzöſiſche Luft⸗ 
fahrtminiſter Cot unlängſt dem Kreml abitatteten. 


Verant⸗ 


liierten franzö⸗ 5 r ſolche Veranſtaltungen zeichnet der Propaganda⸗ 
atte die inner⸗ er tetzkti der angeblich des beſondere Berirauen 
talins genießt. 


Außer Stetzti ſind es zurzeit nur wenige Staatsbeamte 
Parteiführer, die der 8 rote Diktator in 
ſeiner nächſten Umgebung duldet. 
rund zu treten, iſt im heutigen 


u ſehr in den Vorder⸗ 
Rußland keine ungefährliche 


7 ngelegenheit. Es herrſcht in dem großen Beamten⸗ und 
o ging doch zweifele eg 1 2 der Union eine Intrigenwirtſchaft ſchlimmſter 
o manche „Vordergrundsfigur“, deren Volkstümlich⸗ 


geworden war, verſchwand unter mehr 
hen erregenden Begleitumſtänden in der 
kaltgeſtellt, entlaſſen. „Ich 
verſichert deshalb immer wieder 
r Generalſekretär Kaganowitſch, 


ande einnimmt. 
e e 
owgorod. 


Er begann jeine Be che 
kommuniſtiſchen ei⸗ 
Durch ſeine Tüdfihhtstofen 


der 


e er das Intereſſe des Vollzugsausſchuſſes der 


bisherige Kollektiviſierungspläne ſollen 


Poſtyſchew, ein primitiver, ränkevoller 
2 und deſſen Ab⸗ 
ande häufig merk⸗ 
Wichtig iſt endlich der . 
ar⸗ 


opathen, der ebenfalls außer 
. 12 die wahren Machthaber 


9 


2 porſtellung nicht begonnen. Ein Plakat für die 
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Deulſches Winterhiliswerf 1933/34 


„In dieſem Winter ſoll kein Deutſcher hungern oder erte 
Von Helmuth H. Bauer, Poungstown, Usa, z. z. Zt. in Deutſchland ö 


„In dieſem Winter ſoll kein Deutſcher hun⸗ 
gern oder frieren“, dieſe Parole gab der Führer 
des deutſchen Voltes für das Winterhiliswert 
1933/34 aus. Das Ergebnis iſt ein einmütiger 
Kampf aller Volksgenoſſen gegen wirklich große 
Not, der an entſchloſſener Opferwilligkeit jeines- 
gleichen ſucht. Der ungeheure Umfang 
dieſer Arbeit wird einem erſt klar, wenn man 
bedenkt, daß in Groß⸗Berlin allein rund eine 
Million Menſchen Unterſtützung in ir⸗ 
gendeiner Form benötigen. Wie dieſer Not 
begegnet wird und was bis jetzt geleiſtet 

wurde, möchte ich in dieſem Artikel ſchildern. 

Das Getöſe einer Hauptverkehrsſtraße der 
Froßſtadt wird übertönt durch das ſtändige 
Klirren von Geld in einer Sammelbüchſe. 
Man wendet ſich in der Richtung dieſes un⸗ 
zufhörlichen Geklimpers und ſieht einen kleinen 
Bengel, zwölf Jahre alt kann er höchſtens ſein 
— aber ſtramm ſteht er da in ſeiner braunen 
Uniform und verkauft Plaketten: „Für das 
Winterhilfswert — kauft eine Plakette und 
helft unſeren notleidenden Volksgenoſſen!“ Ich 
kann mich deutlich erinnern an die Zeit, wo 
ſtatt dieſem kleinen Mann ein Funktionär der 
Kommuniſtiſchen Partei mit der Sam⸗ 
melbüchſe daſtand. 


Wir gehen weiter. In a: Schaufen⸗ 
ſter Plakate. Eine große Abbildung eines 
Pfennigs. Es iſt der „Winterpfennig“. 
Jeder, der etwas kauft, wird gebeten, für jede 
gezahlte Mark einen Pfennig zu ſpenden. Eine 
recht unſcheinbare Methode, die jedoch ſchon 
Hunderttauſende von Mark eingebracht hat, 
ohne daß es die Spender des Geldes ſtark 
ſpüren mußten. 


Wir ſitzen im Kino; 


men. Die muſtergültige Organija- 
tion, welche deutſche Arbeit kennzeichnet, hat 
auch hier eine große Sache geſchaffen. 
wird die Arbeit auf jung und alt. Die vielen 
alten Kleidungsſtücke, die dem Hilfswerk 
geſchenkt werden, bedürfen der Reparatur; 
emſige Frauenhände arbeiten täglich an dieſer 
Aufgabe in Nähſtuben, die überall zu dieſem 
Zwecke eingerichtet wurden. Die Arbeit iſt 
freiwillig und wird nicht bezahlt. Andere 
wieder ſind in der „Pfundſammlung“ 
tätig. Jede Hausfrau, die kann und will, wird 
gebeten, ein Pfund Lebensmittel wöchentlich 
zu ſpenden, z. B. ein Pfund Reis, Mehl, Zucker, 
Fett uſw. Von den Männern wird die körper⸗ 
liche Arbeit dabei beſorgt. Faſt jeder Mann 
hat einen oder mehrere Haushalte in ſeiner 
Nähe, deren Not er melden muß. Dadurch wer⸗ 
den auch die „verſchämten Armen“ er⸗ 
faßt, die ſonſt lieder darben würden, als eine 
Unterſtützung zu beanſpruchen. An der Ver⸗ 
teilung hilft jeder mit, dieſe wird durch eine 
genaue amtliche Kontrolle überwacht. Die 
Jugend wirbt in jeder Form, die ihr zur Ver⸗ 
fügung ſteht. Aus ihrer umfangreichen Tätig 
keit erwächſt ihr ſelbſt der größte Segen. Hier 
wird der Begriff „Volksgemeinſchaft“ 
lebendig, und durch dieſe Arbeit gewinnt 
ihre Parole „Gemeinnutz vor Eigennutz“ eine 
höhere Bedeutung in der Denkungsart der 
Jungen. 


Es iſt ſo viel geſchrieben worden über das 
von der Regierung angeordnete monatliche 
Eintopfgericht. Verſchiedene ausländi⸗ 
ſche Blätter haben ſich darüber luſtig gemacht 
oder haben den Sinn der Sache abſichtlich 
falſch gedeutet. Zwei Tatſachen ſtehen hier 
ſeſt: das Eintopfgericht vom 5. November er⸗ 
brachte für Berlin allein eine halbe Million 
Mark, und dieſe halbe Million Mark wird zur 
Unterſtützung der Armen gebraucht. 


Das Winterhilfswerk ſtellt ſich die Aufgabe, 
jeden, der es nötig hat, zuſätzlich mit Lebens⸗ 
mitteln, Kohlen, Kleidungsſtücken und Schuhen 
zu verſorgen. Dieſe Unterſtützung wird nicht 
als Almoſen betrachtet. Es iſt die ſelbſtver⸗ 
ſtändliche Pflicht des deutſchen Volkes, 9. 
notleidenden Volksgenoſſen 
helfen, den Winter zu überſtehen, damit he 
im kommenden Frühling wieder in den Ar⸗ 
beitsprozeß eingeſchaltet werden können. Die 
Beihilfe iſt nicht nur darauf berechnet, die, Ar⸗ 


— nen 


noch hat die Haupt⸗ 


Winterhilfe erſcheint auf der Silberleinwand. 
„Hilf auch!“ ſteht in großen Buchſtaben dar⸗ 

auf geſchrieben — plötzlich Licht, an jeder Reihe 
ſteht ein Hitlerjunge mit einer Sammel⸗ 
büchſe, welche die Reihe entlang von einem 
E zum anderen wandert. Wer geben. will, 
der gibt, wer nicht will oder nicht kann, wird 
nicht dazu gezwungen. Im nächſten Augenblick 
wird es wieder dunkel, und die Vorſtellung geht 
weiter. 

Kleine Auszüge find dieſes aus dem 
Alltag. Man braucht nur flüchtig zu beob⸗ 
achten, um dieſe und viele andere Anzeichen 
des imtenfinen Winterhilfswerks wahrzuneh⸗ 
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men „bei guter Laune“ zu erhalten, ſondern 
ihnen in jeder Hinſicht ſo unter die Arme zu 
greifen, daß ſie der ſeeliſchen Zerrüttung und 
moraliſchen Deprimierung, die ſolche 
Not mit ſich bringt, entgehen. Bezeichnend iſt 
dafür, daß man in Deutſchland die Arbeits⸗ 
loſen nicht als „Ueberſchuß auf dem 
Arbeitsmarkt“ betrachtet, ſondern als 
„Arbeitsreſerve“. Man legt roßen 
Wert darauf, dieſen Teil des Volkes niht als 
Laſt des Staates zu bezeichnen, ſondern als ein 
Plus an Kraft, deſſen Erhaltung ebenſo 
wichtig iſt für die weitere Entfaltung der 
Wirtſchaft wie die finanziellen Mittel dazu. 
Eine intereſſante Tatſache möchte ich hier er⸗ 
wähnen: Ausländer, die in Not ſind, wer⸗ 
den ſelbſtverſtändlich in derſelben Weiſe 
unterſtützt wie die anderen. 

In letzter Zeit fand ein Werbeſonntag 
der Hitlerjugend ſtatt, deſſen Wahrzeichen 


Deutſchlands 


Die Ergebniſſe der 


Die Enkwicklung ſeit 1925 


Die Wohnbevölkerung des Deutſchen 
Reiches ohne Saargebiet iſt nach der Volks⸗ 
zählung mit 65 188 626 Perſonen ermittelt 
worden. Demgegenüber bezifferte ſich die orts⸗ 
anweſende Bevölkerung auf 65 335 879 Perſonen. 
Die Wohnbevölkerung bleibt demnach um 
147 253 Perſonen oder 0,23 v. H. hinter der 
ortsanweſenden Bevölkerung zurück. Die⸗ 
ſer Unterſchied entſpricht den Erfahrungen, die 
man auch bei anderen Zählungen im In⸗ und 
Auslande nach dieſer Richtung gemacht hat. 
Auch bei der Zählung vom 16. Juni 1925 blieb 
die Wohnbevölkerung um 158 836 Perſonen 
oder 0,25 v. H. hinter der ortsanweſenden Be⸗ 
völkerung zurück. 


Rechnet man die 890 000 Einwohner des 
Saargebiets, in dem wegen der vorüber⸗ 
gehenden Abtrennung von der deutſchen Ver⸗ 
waltung nicht gezählt werden konnte, hinzu, ſo 


beziffert ſich die Geſamtbevölkerung des 
Deutſchen Reiches heutigen Umfanges 
auf rund 66 Millionen Einwohner. 


Die Zunahme der Bevölkerung betrug 1925 
bis 1933 2 778 007 Perſonen oder 4,45 v. H., 
was einer durchſchnittlichen jährlichen Zunahme 
um 0,55 v. H. entſpricht. Die natürliche 


Bevölterungsvermehrung (Geburten⸗ 


überſchuß) betrug demgegenüber im Zähl⸗ 
abſchnitt 1925. 1933 3 041 968 Perſonen. Sie 
übertrifft alſo die tatſächliche —üÜ—; ͤ T:... t...... ñð . Dt BT 


Kirchliche Nachrichten 


für die Evangeliſchen Polens 


Kirchentolielie am Nenjahrstage 1934 für die Sobks 


Anſtalten in 
8 2 5 l Uhr: Sottesdienſt. D. 


die Chriſtroſe war. Die Gelder, die an 

dieſem Tage zuſammenkamen, hatten den 
Zweck, das diesjährige Weihnachtsfeſt den Ar⸗ 

men zu verſchönern. Nicht in großen, über⸗ 

heizten Sälen wurden ſie diesmal verſammelt, 
um nach einer Maſſenabfertigung wieder in 
ihre armſeligen Hütten zurückzukehren und 
durch den kraſſen Gegenſatz ihre Armut dann 
um ſo deutlicher und ſchmerzhafter zu empfin⸗ 

den. Zu Hauſe verſammelten ſie ſich diesmal 
mit ihren Lieben, für jede Familie erſtrahlte 
eine kleine Chriſttanne, wie die übrigen Men⸗ 
ſchen feierte auch ſie Weihnachten. Ich kann 
mir wohl vorſtellen, als am Chriſtabend die 
Nacht hereinbrach, hat ſo mancher der weniger 
Glücklichen, dem nun doch einmal ein Strahl 
E Freude den vergrämten Alltag erhellte, 


den kleinen Bengel geſegnet, der an der 
Straßenecke ſeine Chriſtroſen verkaufte, um ihm 
dieſe Freude zu ermöglichen. 


Beud.kerung \ 
legten Volkszählung | 
zunahme um rund 263961 Perſonen, die das 


Deutſche Reich durch Wanderung verloren bat. 


Die Bevölterung 
der Länder und Landesteile 


Die Zunahme der Wohnbevölkerung 1925 bis 
1933 weicht in den einzelnen Teilen des Reiches 
verſchiedentlich von der Zunahme der orts⸗ 
anweſenden Bevölkerung ab. Von den neun⸗ 
zehn Ländern bzw. preußiſchen Provinzen mit 
mehr als einer Million Einwohnern hat Ober⸗ 
ſchleſien mit 7,36 v. H. wieder die ſtärkſte Be 
völkerungszunahme aufzuweiſen, dagegen rückt 
jetzt an Stelle von Berlin das Land Heſſen an 
den zweiten Platz mit 5,91 v. H. Zunahme; es 
folgen die Rheinprovinz (5,68 v. H.), Hamburg 
(5,34 v. H.), Weſtfalen (5,32 v. H.) und Berlin 
(5,27 v. H.). Mehr als 5 v. H. Zunahme hat 
auch die Bevölkerung Brandenburgs erfahren 
(5,16 v. H.). Ueber den Reichsdurchſchnitt von 
4,45 v. H. erheben ſich ferner Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein und Württemberg. In allen anderen 
größeren Ländern bzw. preußiſchen Provinzen 
liegt die Bevölkerungszunahme unter dem 
Reichsdurchſchnitt; am geringſten ift fie in Rom 
mern und Niederſchleſten mit 2,19 bzw. 2,31 
v. H. Schließt man auch die Länder und p 
ziſchen Provinzen mit weniger als einer Mil⸗ 
lion Einwohnern in die Betrachtung ein, jo em 
fuhr Bremen mit 9,77 v. H. die ſtärkſte, Hohen 
zollern und die Grenzmark Poſen — Weſt⸗ 
preußen mit 154 und 155 v. 5. die 925 
ringſte Zunahme. Ä Di 
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Wirtschaftslage im November 


O Die Polnische Landeswirtschaftsbank betont in 
ihrem Bericht über die wirtschaftliche Lage im No- 
vember, dass der Berichtsmonat eine gewisse Ent- 
spannung der Kreditverhältuisse gebracht 
hat. Die Kreditanforderungen baben sich verringert, 
während gleichzeitig eine Steigerung der Ein- 
lagen zu verzeichnen war. Diese Lage veranlasste 
die Regierung, eine allgemeine Herabsetzung der 
Finlagezinsen durchzuführen. Man erwartet von 
dieser Massnahme eine Belebung des Marktes für 

. Anleihewerte, deren Kurse gewonnen baben. Die 
Laudwirtschaft ist infolge der niedrigen 
Preise und der Absatzschwierigkeiten nicht in der 
Lage, ihren Verpilichtungen nachzukommen. Auch 
die gesteigerte Ausfuhr von Getreide in den letzten 
Monaten konnte keine Besserüng für diesen Wirt- 
schaftszweig bringen. lu der Industrie bat nur 
der Kohlenbergbau elne Steigerung des Absatzes 
und der Produktion erfahren. Die Eisenhütten haben 
infolge der saisonmässig bedingten Verminderung des 
Absatzes wie des Rückganges in der Ausfuhr ihre 
Erzeugung einschräuken müssen. Alle übrigen Indu- 
striezweige weisen ebenialls einen starken Rückgang 
„nl. Der Handel bat nur in wenigen Branchen 
eine Belebung erishren. Die Elu fuhr Ist gegen- 
über dem Oktober im November beträchtlich zurück- 
gegangen, ebenso die Ausfuhr, trotzdem ist die Han- 
deisbilanz im Berichtsmonat dem Werte nach mit 
29 MM. 21 aktiv, Die Zahl der Arbeitslosen ist, wie 
alljährlich um diese Zeit, bedeutend gestiegen. 


Die Organe 
des Verbandes der Handwerkskammern 


Durch Verordnung des Industrie- und Handels- 
ministers sind die einzelnen Orgaue des Verbandes 
der Handwerkskammern in Polen in ihrer zahlen- 
mässigen Besetzung festgelegt worden. Danach setzt 
sich der Rat des Verbandes aus je zwei Vertretern 
der Handwerkskammern zusammen, die in geheimer 
Abstimmung mit einfacher Stimmenmehrheit von der 
Generalversammlung der Kammer gewählt werden. 
Der Vorstand des Kammerverbandes setzt sich aus 
‚dem Vorsitzenden, 2 Vizevorsitzenden und 4 Mi- 
gliedern zusammen, die vom Industrie- und Handels- 
minister berufen werden. Die Revisionskommission 
wird aus drei Mitgliedern gebildet, die ebenfalls 
vom Vizeminister berufen werden. Die Kadenz des 
Verbandsrates, des Vorstandes und der Revisions- 
kommission ist auf 5 Jahre bemessen. Im Sinne der 
Satzungen üben die Ratsmitglieder, der Vorsitzende, 
die Vizevorsitzenden sowie die Mitglieder des Vor- 
standes und der Revisionskommission ihre Tätigkeit 
ebrenamtlich aus. Bei Dienstreisen haben sie 
nur Anspruch auf Tagegelder und Rückerstattung 
der Reisekosten, nach den für die Staatsbeamten der 
7. Besoldungsgruppe festgelegten Normen. Die Aui- 
sicht über den Kammer verband ruht in den Händen 
des Industrie- und Handelsministers, der auch seinen 
Vertreter zu den Versammlungen der Verbands- 

entsenden kann. Wenn die Tätigkeit des 
Verbandes den geltenden Rechtsvorschriiten wider- 


spricht oder die öffentlichen Interessen 


getähbrdet, ist der Industrie- und Handelsmini- 


ster berechtigt, den Rat des Verbandes wie auch 


‚den Vorstand aufzulösen. 


Polens Handelsverkehr mit der Schweiz 


Vor einigen Tagen ist in Bern ein Zusatzabkom- 
men rum polnisch-schwelzerischeu Handelsvertrag 
paraphiert worden. Die Durchführung dieses Ab- 
kommens erfordert noch die Erledigung einiger tech- 
nischer Einzelheiten und endgültige Beschlüsse der 
hotrefienden Rezierungen. Die Unterzeichnung soll 
im Januar eriolgen. Das Zusatzabkommen schafft 
für den künitigen polnisch-schweizerischen Verkehr, 
der einerseits durch das Inkrafttreten des neuen 
polnischen Zolltariis und andererselts durch die 
Kündigung des Kontingentabkommens von seiten der 
Schweiz Beschränkungen eriahren hatte, eine neue 
Grundlage, Bei der Einigung konnte die neue 
Zolipolltik Polens zur verschärften Autarkio der 
Schweiz in Einklang gebracht werden. Im Jahre 
1934 soll der gegenseitige Verkehr nicht wesentlich 
von dem Stande des Jahres 1932 abweichen, Das 
Abkommen umiasst gegenseltige Zoller- 
mässigungen, Einiuhrkontingente und Garau- 
tien für die Einfuhr von Artikelu, die bisher nicht 
kontingentlert waren, im Falle ihrer künftigen Her- 
anzlehung zum Kontingent. 


Für eine europäische Zollunion 


# 

o Für die Vorarbeiten zur Bildung eines polnischen 
Verbandes zur Förderung einer europäischen 
Zollunion ist iv Warschau ein vorbereitender 
Ausschuss zusammengetreten, welchem u. 3. ein 
französisches und ein estländisches Mitglied ange- 


hören. e 
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Der Zinkblech-Verkaufsvertrag 
verlängert. 


O Die Mitglieder der Zinkblech-Verkaufsgesell- 
schaft in Ostoberschlesien hielten eine Versammlung 
ab, iu der beschlossen wurde, deu Verkauisvertrag 
m weitere drei Jahre, d. i. bis 31. Dezember 1936, 
zu verlängern. 


u Eine neue 
pharmazeutische Fabrik in Kattowitz 


Die Drogen- Importflrma „Concordia“ A.-G. 
in Kattowitz eröffnet demnächst eine neue Fabrik 
zur Erzeugung galenischer und anderer pharmazey- 
tischer Präparate mit einer eigenen Abteilung für 
Heilkräuter, die besonders verarbeitet werden sollen. 


‚Staatliche Verkaufsorganisation für land- 
wirtschaftliche Erzeugnisse in Polen 


© In Laudwirtschaftskreisen wird gegenwärtig 
e Frage der Regelung des Verkaufs landwirtschaft- 
Erzeugnisse lebhaft erörtert, Das Landwirt- 
inisterlum ist auch bereits am Werke, ent- 

echende Richtlinien auszuarbeiten. Die überaus 
Preise und die geradezu chaotischen Ver- 

lese im Handel machen es unmöglich, die Land- 

heute auch nur einigermassen ertrag- 

zu gestalten. Auf gesetzlichem Wege soll 


— nn 


nun eine Verkauisorganisatlon eingerichtet werden, 
die in stark dezentralisierter Form sowohl den Kauf 
wie auch den Verkaui regeln soll. Diese Organi- 
sation soll auch mit Hilfe von Kontingenten oder 
in anderer Form der Regelung des Angebots die 
Marktverhältnisse regeln. Da es sich hier io der 
Hauptsache um bäuerliche Erzeuger handelt, wird 
man in dem Gesetz besondere Strafbestimmungen 
aufnehmen für diejenigen, die sich dieser Verkaufs- 
organisation nicht eingliedern. Besonderes Interesse 
dürfte das Finanzministerium an diesen Plänen haben, 
durch deren Verwirklichung man auch einen besse- 
ren Stouerertrag erwartet. 


Die Kohlen-Eisenbahn 
Oherschlesien— dingen 


O Die Staatsbahnen hatten den Verkehr auf der 
Kohlen-Eisenbahu Oberschleslen—Gdingen bis zum 
31. Dezember d. J. durchzuführen. Die im Laule 
dieses Jahres geiührien Verhandlungen mit dem 
tranzösisch- polnischen Konsortium wegen Ankauf des 
Wagenparks haben zu keinem Ergebnis ge- 
führt, so dass das Eisenbahnutlnisterium gezwungen 
ist, den Verkehr auf dieser Strecke auch im kom- 
menden Jahr in eigener Rechnung durchzuführen. 
Das bisherige finanzielle Ergebnis hat die Eigner der 
Bahn veranlasst, von einer Uebernahme des Be- 
triebes vorerst abzusehen, 


Die Erdölerzeugung in Polen 


o Die Ausbeute an Robölon betrug im No- 
vomber 4423 Zisternen brutto gegen 4604 Im Oktober. 
An Erdgasen wurden 38,6 Mill. cbm (38.0) ge- 
wonnen. Die Erdölpreise sind gestiegen. Für 
die 10-t-Zisteroe Borystawer Herkunft wurden 1650 
Zioty bezahlt gegenüber 1600 im Oktober. Für 
I cbm Gas wurden 4,55 Groschen erzielt. Tätig 
waren 679 Anlagen mit 8652 Arbeitern (677 und 8625). 
An Napbthaerzeugnissen wurden im e!nzelnen ber- 
gestellt an Benzin 621 Zisteruen, Naphtha 
1697, Gas- und Heizödölen 832, Schwuler - 
ölen 733, Paraffin 25] und audere 133. Für 
den Landesverbrauch wurden 3282 Zisternen (3246) 
und für die Ausfuhr 2303 (2676) versandt. Die Vor- 
räte in den Raifinerien betrugen am 30. November 
18823 Zisternen (31. Oktober 19979). Es waren 
34 Werke mit 3572 Arbeitern in Betrieb. . 


die Staatsfinanzen der USA 


Die amerikanische Staatsschuld betrug aw 22, De- 
zember 23 807 gegen 22539 Mill, Dollars am 1. Juli 
1933. Das Defizit des Schatzamts betrug am 22. De- 
zember 1024 Mill, Dollars gegenüber 15% Mül, Doll. 
zur gleichen Zeit des Vorjahres. Die Gesamtein- 
namen seit dem Beginn des Fiskaljahres am 1. Juli 
erreichten einen Betrag von 1440 gegenüber 1000 
Mill. Dollars vor einem Jahre; die ordentlichen Aus- 
gaben stellten sich auf 1425 Mill. Dollars; die Not- 
standsausgaben erforderten insgesamt 1039 Mill. Doll. 
Von den Notstandssusgaben eutiielen 532 Mill. Doll. 
auf die Reconstruction Finance Co. Corp, und 204 
Mill, Dollars auf öffentliche Bauverwaltungen. 

Präsident Roosevelt bekundete keine Ueher- 


raschung, dass der Schatzamtsausweis ein Milliarden- 


Detizit aufweist; im Weissen Haus erklärte wan. 
dass das Defizit Infolge des Wiederaufbauprogramms 
noch welter zunehmen werde, 


Bau einer Grosspinnerei in der 
Sowjetukrasine 


1934 soll in Poltawa (Sowjetukraine) mit dem 
Bau einer Grosspinnerei mit 100000 Spindelu be- 
gonnen werden. Die Inbetriebsetzung des ersten 
Ausbaues der Spinnerei mit 80 000 Spindeln ist für 
1935 vorgesehen. Die Baukosten der Spinnerei wer- 
den auf Insgesamt 30 Mill, Rubel veranschlagt. 


Märkte 


Getreide. 29 Dezem el. Amtliche 
otierungen für 190 kg n Ziot; tr. Statio 
oznaß. 


Trans ak l rspesi ge: 

Rogge, 75O0:. . 14.75 

30 to „ „ „ „„ „ „„ „6 14.65 

Roggenkleie 5b to 9.75 

Kizutpreise 

Weizen „„ „„ „%„%„% % „%%% „ „ „ „4 „„ 17.75-18.25 
R en „32 „„ „„ „ „46 » 14.50—14. 75 
Gerste, 695 —705 1... . 13.75—14.00 
Lerste, 675-685 871 —— 00» 13.25 213.50 
c 12.75 13.00 
Roggenmehl (65% . . 20.75—21.00 
Weizenmehl (65% II.... 29.50 —81.50 
Weizenklaie cu sehen» 9.75— 10.25 
Weizenkleie (grob) .  10.75—11.26 
Roggenkleie 9.75 10.25 
Winterraps . 43.00—44 0 


Jommerwi cke 14.0015. 00 
Peluschken 


—— .» 


Viktoriaerbsen 


Folgererbsen ER EN ee 21.00-23.00 
Jeradellsa2LaL2as . 13.501550 
Klee, 0 %% % (( % „„ „46 ö„%: 170.00—210.00 
Klee, weiß 


„„ 9 
Klee, gelb, ohne jchalen.,... 


90.00 110.00 
Senf „„ „„ „„ 33.00 — 35.00 
lauer Mohn „-..n.„.„„..n..n..e.r 49.00—54.60 
einkuchen.ccescrnece 19.00—20.00 
apskuchen ——— ũ 16.50—17.00 
onnenblumenk ucben . 19.00 
siaschrot... „ eee eee 


Gesamttendent: ruhig. 


Nach dem Urteil der Börse war die Tendenz tür 
Roggen, Weizen, Brau- und Mahlgerste, Hafer, Rog- 
den- und Weizenmehl rubig. 


Transaktioneu zu anderen Bedingungen: Roggen 
345 t. Weizen 45 t. Gerste 15 t, Roggenmehl 20 t. 
Weſrenklele 15 t, Leinkuchen 7.5 t. 


Bromberg, 29. Dezember. Amtliche Notierum 
gen für 100 kg frei Station Bromberg. Transaktions- 
preise: Roggen 125 t 14.50 bis 14.52, Braugerste 
20 + 16, Speiseerbsen 10 t 20. Richtpreise: 
Weizen 17.75—18.25 (ruhig), Roggen 14.28.—14.80 
(ruhig). Braugerste 14.50-15.50, Mahlgerste 13 bis 
13,25, Haier 12.75—13, Roggenmehl 65proz. 21 bis 
21.75, Weizenmehl 6öproz. 3031.80, Weizenkleie 
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10—10.,506, grobe 10.50—11, Roggenkleie 10 vis 
16.50, Winterraps 40-42, blaue Lupinen 5 bis 6, 
Serradella, nen 12.50-13.50, Viktoriaerbsen 21-25, 
Speiseerbsen 19—20, Folgererbsen 2024. Felderhsen 
16—17. Rapskuchen 15.60-16.50, blauer Mohn 55—38, 
Senf 32—34. Speisckartoifeln 3.504, Fabrikkartotieln 
pro kg% 0.18%, Wicke 13—14, Leinsamen 35-37, 
Leinkuchen 19—20, Sonneublumenkuchen 19—20, Pe- 
luschken 13—14, Netzeheu, lose 66.50, gepresst 7 
bis 7.50, Roggenstrob, lose 1.25—1.50, gepresst 1.75 
bis 2, Gelbklee, enthülst 90--100, Weissklee 80-100, 
Rotklee 170--200, 


Gesamttendenz: ruhig. Gesamtumstz: 1810 t. 


Getreide. Danzig. 28. Dezember. Amtliche 
Netierung für 100 kg in Gulden: Weizen 130 Pid. 
zum Konsum 11.60, Roggen 120 Pid. zur Ausfuhr 9, 
Roggen neuer zum Konsum 9.10, Gerste feine zur 
Ausfuhr 9.60--10.10, Gerste mittel It. Muster 9—9.40, 
Gerste 117 Pid. 8.90, Gerste 114 Pid. 8,80, Viktoria- 
erbsen 12.75—16.75, grüne Erbsen 12.75—16.25, 
Roggenkleie 6. 20—6. 40, Welzenklele grobe 7, Weizen- 
schale 7.25. Hater neuer 3.30---3.70. Zufuhr nach 
Danzig in Wagg.: Weizen 8. Roggen 121, Gerste 33, 
Hütsenfrüchte 22, Kleie und Oelkuchen 1, Saaten 2. 


Produktenbericht. Berlin, 28. Dezbr. 
Geringe Preisveränderungen. Die Umsatztätigkeit 
am Getreidegrossmarkte hat sich noch nicht beleben 
können. Anregungen vom Mehlgeschäft und vom 
Export waren kaum gegeben, so dass die an sich 
ziemlich geringen Offerten für die Befriedigung der 
vorhandenen Nachfrage völlig ausreichten, wobei 
Forderungen und Gebote schwer in Einklang zu 
bringen waren. An der Küste bestand für Weizen 
zur kurzfristigen Lieferung vereinzelt Kauilust. Die 
Preise lagen auf etwa gesirigem Niveau. Die Nach- 
trage für Exportscheine ist ruhiger geworden, und 
zu gestrigen Preisen lag verschiedentlich Angebot 
vor. Am Mehlmarkte hat sich die Situation noch 
nicht verändert. Hater bleibt bei ziemlich geringem 
Angebot behauptet, zumal die Absatzmögzlichkeiten 
nach dem Mästergeblet iniolge des zurückhaltenden 
Angebots von Futterroggen etwas günstiger beurteilt 
werden. Gerste ruhig. 


Getreide. Berlin, 28. Dezember. Amtliche 
Notierung in Getreide für 1000 kg, sonst für 100 kg, 
ab Station in Reichsmark: Welzen märk. 190-191, 
Roggen märk. 158, Braugerste 187-191, Haier märk. 
148— 135, Weizenmehl 31.10-32.10, Roggenmehl 21.60 
bis 22.60. Weizenkleie 12.20—12.60, Roggenkleie 10.50 
bis 10.80. Viktorlaerbsen 40-45, kleine Speiseerbsen 
32—36. Futtererbsen 19—22, Peluschken 17-18, 
Ackerbohnen 16.5018, Leinkuchen 11.50 bis 12.50, 
Trockenschnitzel 10.26, Sojaschrot 8.80. 


Eier. Berlin, 28. Dezember. Die Preise ver- 
stehen sich in Reichspiennig je Stück im Verkehr 
zwischen Ladungsbeziehern und Eiergrosshändlern ab 
Waggon oder Lager Berlin nach Berliner Usancen: 
A) Inlandseier: Deutsche Handelsklasseneier 
J. 6 1 (vollirische Fier) Sonderklasse 68 g und dar- 
über 1275, Grösse A unter 65-60 g 11%, Grösse B 
unter 60-55 f 10%, Grösse C unter 35-50 g 9%, 
Grösse D unter 30-45 f 8%. Deutsche unsortierte 
Eier 10, Deutsche abweichende, kleine, mittlere und 
Schmutzeier 773%. — B) Ausiandseier: Dänen 
und Schweden, Finnländer, Estländer und ähnliche 
Sorten iger 12%, 17er 11%, 15%--I6er 10%, leich- 
tere 3%, Rumänen 8 — €) Kühlbauseier 
ausländische, extra grosse 9%, grosse 9, normale 
83%, kleine 7%. D) Kalkeier und audere konser- 
vierte: normale 8%, kleine 7%. — Witterung: leich- 
ter Frost, Marktlage ruhig. Nächste Notierung am 
4. Januar 1934. 


Zucker. Magdeburg, 28. Dezember. Ge- 
mahlener Melis I bei prompter Lieferung —, Dezem- 
ber 31.80 Rm. je 80 kg. Tendenz: ruhlg. 


Vieh und Fieisch Warschau, 28. Dez. 
Schweineileisch Lebendgewicht uach der Fleisch- 
börse für 100 kg loko Warschau: Speckschwelne 
von 180 kg aufwärts 115120, 130-150 kg 105 bis 
110, Fleischschwelne 110 kg 90—1%0. Auftrieb: 
1318 Stück, 


Posener Börse 


Posen. 29, Dezbr. Es notierten: proz. Staatl. 
Konvert.-Anleihe 32% G, 4% proz. Dollarbriefe der 
Posener Landschait (1 Dollar = 5.74) 13434 G. 
4proz. Konvert.-Piandbriefe der Posener Landschaft 
33 G. 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe (Serie II) 50 B. 
4%proz. Roggen-Pfandbrieie der Posener Landschaft 
(100) 4% G, Bank Polski 81.50 G. Tendenz: ruhig. 


G = Nachir.. B =Angeb.. + = Geschäft, "= ohne Ums 


Danziger Börse 


Dauzig, 28, Dezember. In Danziger Gulden wur- 
den notiert für (telegr. Auszahlungen): New York 
1 Dollar 3.2967--3.3033, London 1 Pfund Sterling 
16.80 —16.84. Berlin 100 Reichsmark 122.48 — 122.72. 
Warschau 100 Ztoty 57.7187. 82, Zürich 100 Franken 
99.30-99.50, Paris 100 Franken 20.11-20.15, Amster - 
dam 100 Gulden 206.39--206.81, Brüssel 100 Belga 
71.38--71.82, Prag 100 Kronen 15.25-15.28, Stock- 
kolm 1008 Kronen 86.70--86.86, Kopenhagen 100 Kr. 
75.10--75.24, Oslo 180 Kronen 84.50-84.66; Bank- 
noten: 100 Zloty 57.72---57.83. 

4proz, (irüher Sproz.) Danziger Hypotlieken-Bank- 
Ptandbriete (Serie 1—9) 70% bz. 


Warschauer Börse 


Warschau, 28. Dezember. Im Privathandel 
wird gezahlt: Dollar 5.69-—5.70, Golddollar 8.95, 
Goldrubel 4.65-—1.68, Tscherwonetz 1.60-—1.55. 


Amtlich nicht notierte Devisen: Berlin 212.20, 
Kopenhagen 130.26, Oste 146.50, Montreal 5.70. 


1 Gramm Feingold = 5,9244 21. 
Eiiekten. 


Es notierten: 3proz. Prämwien-Bauanleihe (Serie U) 
89.25--39.30, 4proz. Prämien-Dollar-Anl. (Serie II) 
109, proz. Staatl, Konvert.-Anlelbe 1924 53.2553 
bis 54.25, Sproz. Eisenbahn-Konvert.-Anleihe 1926 
8 Dollar-Anleſhe 1919—1920 57.28—87.38 

28. abillsierungs-An! 9 
Bi Tproz. Stabilisierungs-Anleihe 1927 86.28 

Bank Polski 83--82.75 (82.78), Kijewski 9.80 (9.50). 
Tendenz: anhaltend. BT, 

— — ͤ— mm 
Samti. Börsen. u. Marktvotlerunren sind ohne Gewähr 
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Amtliche Devisenkurse 
28. 12.28 12.127. 12 J27. 12 


Geld | Briei Cel Brief 
3 357.10 358.90 356.85 358.65 
Bein -—-——— 2 


Brüssel 1 


124.01] 123.39] 124.01 


Kopenhagen — — - — — — — 

(esdoes = — —— 28.98 29.26 28.96 29.24 
Nes York (Scheck) — 5.7 5.761 5.65 5.72 
Bing Fee nn ae 26.37] 26.49] 26.37] 26.49 
Italiens L 46. 46.54] 46.63] 46.87 
Obo — — 1145.75] 147.25 
Stockheim — — — — 1149.65] 151.15 149 65] 151.15 
Dass = mm 172.77 173.63] 172.80] 173.66 
Zürich De ne 171.69] 172.551 171.67] 172.58 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild, Berlin, 29. Dez, 
Nachdem die Abgaben zum Ultimo ihre Beendigung 
gefunden haben, konnte sich zu Beginn der heutigen 
Börse bei ruhigem Geschäft ziemlich allgemein eine 
freundlichere Tendenz durchsetzen. Der Geldmarkt 
ist zwar vor dem Ultimo immer noch steif, und die 
Sätze erfuhren für Tagesgeld eine weltere Verteue- 
rung auf 4% resp. 4%%; da aber heute getätigte 
Käufe erst im neuen Jahr bezahlt zu werder 
brauchen, zeigte auch das Privatpullikum etwas 
mehr Kauineigung. Im Vordergrunde des Interesses 
standen I. G. Farben, die 1%% gewannen, Berliner 
Maschinen zogen um 1%4% an, während sonst die 
Gewinne meist nur bis zu 1% gingen. Andererseits 
waren aber beispielsweise auch noch Siemens um 
175% und Reichsbankanteile BMW um je %% 
gedrückt. Auch iestverzinsliche Werte profitierten 
von eintreiienden Anlagekauforders. Die Altbesitz- 
anleihe gewann %%, Neubesitz erölfnete zwar un- 
verändert, zog im Verlaufe aber ebenialls um 10 Pi. 
an. Späte Reſchsschuldbuchforderungen gingen mit 
91% bis 4% um, waren also ebenfalls um %K—4% 
gcbessert. Im Verlaufe erhielt sich die freundliche 
Stimmung. Meist setzten sich Besserungen bis zu 
A durch, Auch die Altbesitzanleihe hielt um ein 
weiteres Viertelprozent an. 


Effektenkursc. 


e. K 2837 42.00 
Mitteldi. Sucbl | 85.50 1070| 10825 
V.Stahlw.d.Anl | 64275 2028| 277% 
Allg Kunst. | 4275 1150 — 
Allg.Elekt..Ge. | 2375 57.00) 88 90 
Bever. Fe 132.0 2 85.97 
Bemberg 45.55 — 2,9 
1 142.50 — 1169 
Bl. Karlsr. ind, - = 
erh 9 22 A 
BI. Masch. Ban | 37.12] 38.75 
Bremer Wolik | „58.00 > 
Budarur Eisen pad . 
Charl. Wasser 81.87 00 
Keen. Borden = 
tin. Gummi | 148.00 
Costin. Linol. me 
Daimler- ess 3487 
Disch,.-Atlanı. 07.00 
er 3 1 
Dr kabel 88.00 re 
5 
1. L. * 
1 182.00 
atr. Br. 
Eintr, Braunk. IM 
Eisenb- Verk. | 20.80 
8225 
96.37 


. 


Ablss.-Sebe kek 
Ablös.-Schuld ohne 


Tendens: etwas fester. 8 
Amtliche Devisenkurse 


28.12. | 28. 12. 127.12. | 27. 12. 
—:—— —ę¼ — 

. 428 2 | 1arı 
Anterdınomm—— 168.48 | 168.82 |168.38 | 168.72 
Br mn | 5817 | 5820| 5819 | sası 
Bodepemt — — — ra 5 BE 

Belinfon um | 6.059 | 6.071 ] 6.054 
des | 2185| 2319| 2105 | 21,97 
— 2 —— > 61.69 | 61.21 
rn u 1248 | 1244 | 1246 
. | 6888 | 69.2 | 68.78 | 69.82 
Pr m | 16.40 | 16.44 | 16.46 | 16.44 
kes 1242| 1244] 1242 | 124 
ihrer -—————m 81.02 | 81.18 | 80.92 | 81.08 
se 230% | 3.053] 3.047 | 3.053 
Spenien 2 e 3448 34.32 | 34.38 
— um | 4785| 4805| 48.05 | das 
Teles 76.82 | 7568| 75.47 ı 75.63 
-— — ne | 50.02 | 80.18 80.02 | 3018 


Ostdevisen. Berlin, 28. Dezember. Aus- 
zahlung Posen 47.025—47.228. Auszahlung Warschau 
47.025—47.225, Auszahlung Kattowitz 47.028647. 228: 
poluische Noten 46.8247. 228. x 


Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 
einſchließlich Unterhaltungsbeilage. 


Verantwortlich für den gesamten redaktionellen Teil: 
Alexander Jursch. Für den Anzeigen- und Reklame- 
tell: Haus Schwarzkopf. Druck und Verlag: Con- 
cordia Sp. Akc., Drukarula i wydawnictwo, Sämt‘ 
lich in Posen, Zwierzyniecka 6. 
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Der heutigen Nummer liegt für die Probingausgabe 


die Huf. Beilage ar. 52 ejmnf Un) Welt 


———— 
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»> Dofener Tageblatt 


vom kath. Friedhof in Görczyn aus 
Dies zeigt an 


Poznan, den 28. Dezember 1933, 


ist am 26. d. Mts. verstorben. Fast 


Werke gedient. Seine selbstlose 


bild bleiben. 
Ehre seinem Andenken 


Am 26. d. Mts. verschied unser Onkel 


Boleslaw Sikorski 


Die Beisetzung findet am 29. d. Mts. um 31/, Uhr 


J. Sitz. 


Unser langjähriger treuer Mitarbeiter Herr 


Bolestaw Sikorski 


der Entschlafene in seltener Treue bis zum Ueber- 
tritt in den wohlverdienten Ruhestand unserem 


treue Pflichterfüllung werden uns immer ein Vor- 


Posen, den 29. Dezember 1933. 
Geschäftsleitung u. Angestellte 
der 
Drukarnia Concordia Sp. Akc. 


und des 
Posener Tageblatts. 


statt. 


45 Jahre hat 


Hingabe und 


! 


7 
ww vorssssesss0se Hebamme 
2 Zu Silvester Kleinwächter 
empfehlen wir erteilt Rat und Hilfe ‘ 
Kümmelwürstchen, Krakauer 3 U. mana Szymafskiego 2 


Würstchen, Sardellenwurst; 
Bratwurst 
bester Güte, wie allbekannt. 


Gebr. Strobel 


Poszsaü, sw. Marein 28, Tel. 4154. 
Pölwiejska 3, Tel. 5827. 


L Treppe links, 
(fräher Wienerstraße 
in Poznan im Zentrum 
2. Haus v. Pl. Sw. Krzyski 

(früher Petriplatz\ 
———— —„—-— — 

2 8 ſofort zu 
Pianino bin & 
ſucht. Offerten mit Preis⸗ 
angabe unter 6722 an die 


0000099594259 000 9 οο 9 6 9950 Geſchäftsſtelle dieſ. Zeitung 


Aber ſchrifts wor! (fett) 0 Sroſchen 


ſedes weitere Wort 12 
Stellengeſuche pro Wort--------- - 10 
Offeriengebühr für chiſfrierte Anzeigen 50 


| Verkäule 


1 Portland-Zement 
Spezial-Qualität 


mit hohen Anfangs- 
festigkeiten, daher für 
Winterarbeiten 


besonders geeignet, 
empfiehlt zu billigen 
Preisen. 


Safiee- und 
Teemiſchungen 
Poznan 3. Jasna 19. faufen Sie am billigſten 
Tel 6580 und 6328. bei 

lager Kraszewskiego10.| W. Kujawa i Syn 


Gustav Glaetzner, 


ul. Franc. Ratajczaka 34 
Radio Telefunken (im Hauſe des diplom 
Netzempfänger, wie neu, Optikers Foerſter). Eigene 
150 21, ſofort zu verkau⸗] Kaſſeerdſterei ul. Maſzta⸗ 


ſen. 5 bag il, Dei 
Waly Jana III. 12, W. 6 arſta 7a. Tel. 3221 


Sämtliche 
Nähmaſchine 5 
. erbandſto 
Syſtem Singer, Klavier] Artikel zur ni. 
Friedensmarke, preis⸗ N} let 
wert zu verkaufen. ompie ie 
Matejti 61, W. 11. | Verband-Schränke 
Gummiunterlagen, 
Gummiwärmeflaſchen 


empfiehlt billigſt 


Cenirsla Sanltarna 
T. Korytomski 
Poznan, Wodna 27. 
Tel. 5111 


Kaufe gebrauchtes 


1 Herrenfahrrad 
„ I Badewanne mit Ofen, 
Berufskittel [Nähmaſchine, gut ev: 
für Damen u. Herren [halten. Genaue Offer⸗ 


f. alle Berufe in allen 
Größen auf Lager. 
J. Schubert 

vorm. Weber 
Leinenhaus 
und Wäſchefabri 
nur 


ul. Wroctawska 3. 


ten mit Preisangabe u. 
6733 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Zig. 


Fahrrad 
gut erhalten, zu kaufen 
geſucht. Offerten mit 
Preisangabe unter 6726 
an die Geſchäftsſtelle d. 


Zeitung. 


neuen Poſener 


ersehledenes 


Bürſten 
Pinſelfabrik, Seilerei 
Pertek, 
Detailgeſchäft 
Pocztowa 16. 


— — — —H!—ä— — — 
Wer überſetzt 
Deutſch ins Polniſche. 
Offerten mit Preisan⸗ 
gabe unter 6736 an die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
— ———— ͤ Uœ 


Radio 
Bau. Umbau, Ergänzungen 
und Verbeſſerungen für den 
Groß 
Sender führt aus 
Harald Schuster 
Poznan sw. Woicterha 29 


Besucht 


KIERMASZ 
—— 


Stary Rynek 86 
(neben Blawat). 
Tausende Artikel halb 
umsonst! 


Vrztlich geprüfte 
Krankenſchweſter 
mediz. u. kosm. Maſſa⸗ 
gen. Empfang 1—4 Uhr 

ul Moſtowa 31, W. 7. 


Gegen 
Rheumatismus 
und alle Erkältungs⸗ 
krankheiten empfiehlt 

Dampfbäder 
Streichs Kurbad, 
Wos na 18 a. Alten Markt 


Dampfziegelei 
mit Landwirtſchaft gegen 
gleichwertiges Grund: 
ſtück nach Deutſchland 
zu vertauſchen oder zu 
verkaufen. Off. unter 


6734 an die Geſchäfts⸗ 
delle d. Ztg. 


e d. Ztg 


Gegr. 1868. 


moon 


Grauen Haaren 


gibt unter Garantie 
die Naturfarbe wieder 


Haarregenerator 
Flasche nur 3.— 21. 


J.badehuseh wen gfene 
und Farfumerie. 
Poznan, ul. Nowa 7 


Großes Haus 
in Poznan, Oberſtadt, 
beſte Verkehrs⸗ und Ge⸗ 
ſchäftslage, gut verzinsl., 
zu verkaufen. Ang. u. 
6724 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Ztg. 


Prima Exiſtenz 

in der Nähe Frankfurt 
a. Oder, Eiſen⸗, Schuh⸗ 
u. Manus kturwaren⸗ 
Haus, ſchöne Wohnun⸗ 
gen, Garten, maſſive 
Stallungen, großer Hof, 
ausreiſehalber günſtig 
zu verkaufen oder zu 
tauſchen f. Fleiſcher, Be⸗ 
amten oder als Ruheſitz, 
da ſchöner Luftkurort, 
auch geeignet. Beſitzer: 
Fellner, z. Zt. Katowice, 
ul. Mikotowſka 24, bei 
Schall. 


1 Pachtungen I 
EEE eee NOTEN 


Bäckerei 


mit Kolonialwarenhandlung 
in Golina Wielka zu ver⸗ 
pachten Näheres 
R. Kranz, Rawicz 
17. Styezitia 17. 


Suche für meine 
Tochter, Schülerin des 
Poſener Handelslyceums 
ab 15. Januar 1934 

Renfion 
in beſſerem Hauſe, wo⸗ 
möglich mit Klapier⸗ 
benutzung. Gefl. Ofſert 
unter 6716 a. d. Geſchſt. 


dieſer Zeitung erbeten. 


Möbl. Zimmer 


Zimmer 
bon ſofort. 
Ratajczaka 34, W. 12. 


Telef. 1194. 


liefern sauber, prompt und 


Offerten umgehend. 


Unserer hochgeschätzten Kundschaft, Freunden u. Gönnern ein 
gesegnetes Neues Jahr! 
Gustav Molenda & Sohn 


Poznan, Plac Sto. Krzyski l. 


Teile dem hochgeehrten Publikum mit, daß ich am Sonnabend, 
dem 30. Dezember d. Js., 1 Uhr nachm. in der ul. Fredry 13 ein im 
modernen Stil eingerichtetes 


Kaffee, Konditorei und Frühstückstube 


unter der Firma „Wielkomiejska“ eröffne. 

Mein Bestreben wird es stets sein, durch erstklassige Ware, 
Getränke, wie auch durch reelle Bedienung das hochgeehrte Publikum 
in jeder Hinsicht zufrieden zu stellen. 
Unterstützung und bitte um weitere Berücksichtigung. 


Hochachtungsvoll 


Ludwig Breezewski 


Detailverkauf von sämtlichem Gebäck. 


Ich danke für die bisherige 


Für die anläßlich unserer Silberhochzeit 
erwiesenen vielen Glückwünsche und Auf- 
merksamkeiten sagen wir hiermit den 


herzlichsten Dank. 


Paul Rohloff u. Frau, 


Gleboczek, pow. Oborniki. 


STOFFE 


für Herren, Damenu. Militär 
auf man in der Firma 


Rurol dunkouskl! Syn, Bielsko 


NYKA & POSLUSZNY 


Weingrosshandlung 
Poznan, Wroclawska 33,34. 


Gegr. 1868. 


preiswert 


Detailverkaufsstelle 


POZNAN 


P. ac Wolnosc 17 
neben Grand-Caf 


Vermietungen 


3 Zimmer 


Jetzt 
Gwarna 10 


Qrobierstuben 
und Flaschenverkauf 
oon ödelfabrikaten in 
Sikören u. Spirituosen 


der Firma 


B.Naspromicz 


Kino Moie 


zum Jahreswechsel 


ein. 


Allen meinen verehrten Kinobesuchern 
dıe 
besten 
u. lade Sie gleichzeitig zum Besuch des Fılms 


„Eine Stunde mit Dir“ 
Jeannette Macdonald 


rüher OD EON) 


(F 
27 Grudnia 1 


Neujahrswänsebe 


Maurice Chevalier 
Die Direktion. 


Düngekalke 


in jeder Gattung 
ff. gemahlenen kohlensauren Kalk 
ff 


* 


gebrannten Kalk 


gemahlene u. ungemahlene Kalkasche 
liefert zu billigsten 
Originalfabrikpreisen 


Gustav Glaetzner 


Poznaf 3, Jasna 19 Haus Bristol) 
Tel. 6580 und 6328. 


— 


für Gas, Wasser 
und Kanalisation 


Gegr. 1888, 


Fenster-u. Garten- 
Roh- und Draht 
Ornam.- u. Farben- 


Schaufenster- Scheiben, Fenster- 


Sanitäre Anlagen 

Badeeinrichtungen 

B. Sanin, Poznan, ul.Golebla 3 
U Ptarrkirehe 


Glas 


usw 


Engros- und Detall- Ve 


Polskie Bluro Sprzedaiy Szkla SE 


Poznan Male Gerbers 7a. 


Telefon 28-63. 


Eine Anzeige höchſtens 80 worte a 0 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. = 


Chiffrebeiefe werden übernommen und nur gegen 


Bis zu 1000 21 
. monatlich 
lichern wir 


Manfarbenwohnung mit ſenergiſch. Perſonen 
Bad u. Zentralheizung] zu. Auskunft erteilt 


ſofort zu vermieten. 
Grzegorzewſki, 
Debiec, Malinowa 9. 


— 


4 Zimmerwohnung 
mit Zubehör ab 1. März 
1934 von ſicherem Mieter 
geſucht. Ofenheizung, 
geſunde Lage, Off. unter 
6711 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Automobile 


„KELLY“ 
Relfen 
Beste Qualität. 
100%, Pensylvania 
Pennzoil 
Autozuhehör, Akkumulatoren. 
Szczepaiüski i Syn 
Poznan Wielka 17. 
Telefon Nr. 30-07. 


Tüchtiger 
Brennereiverwalter 
von ſofort für Saiſon ge⸗ 
ſucht. Gefl. Bew. an die 
Gutsverwaltung Popo⸗ 
wo kosc., pow. Wagro⸗ 
wiec. 


Two. Bankowe 
in Grodno, ul. Hoovera 9 
————— —-„— : — 


Vom 1. April 1934 ift 
hieſige 
Stellmacherſtelle 
frei. 
Lopuchowo, p. 
Goslina. 


Dhuga 


Geſucht wird zum ſo⸗ 
fortigen Antritt für 
Waſſermühle mit Saug⸗ 
gasmotor tüchtiger, er⸗ 
fahrener, nicht zu junger 

Müller 
der befähigt iſt dem Be⸗ 
triebe zuverläſſig und 
ſachgemäß allein vorzu⸗ 
ſtehen und imſtande iſt, 
kleinere Reparaturen 
allein auszuführen. Der 
poln. Sprache in Wort 
und Schrift mächtig. Off. 
mit Gehaltsanſprüchen 
unter 6729 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Ztg erbeten 


Stellengesuche 


Ehrliches, ev. kinder⸗ 

liebes 
Mädchen 

ſucht ab 15. Januar oder 
ſpäter paſſenden Wir⸗ 
kungskreis, wo auch Ge⸗ 
legenheit geboten, das 
Kochen zu erlernen. An⸗ 
gebote unter 6732 an die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


—— — = ů 
Bürbaufüngerin 
Stenographie u. Schreib⸗ 
maſchinenkenntniſſe, 
ſucht per ſofort oder 

ſpäter Stellung. 
Offerten erbeten unter 
6738 an die Geſchäfts⸗ 
jtelle d. Ztg. 


4 Heirat & 


Junger Herr, Beſitzer 
einer großen Landwirt⸗ 
ſchaft in Großſtadt, ſucht 
vaſſende 
Lebensgefährtin 

bis 30 Jahre Bildofferten 
unter 6712 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Ztg. 


Gutsverwalter 
ev., von guter Erſchei⸗ 
nung und Vergangen⸗ 
heit, 20 000 21 Barver⸗ 
mögen, wünſcht die Be⸗ 
kanntſchaft liebevoller, 
netter Dame mit Ver⸗ 
mögen oder Einheirat. 
Off. 
n ne d. Sta. 


eujahrswunſch! 
Junges intelligentes 
Mädel mit Vermögen 
und guter Ausſteuer, 
ſucht paſſende Herren⸗ 


bekanntſchaft. Witwer ee 
nicht ausgefchloffen. Ano-|treten. Wee a, 
nym zwecklos. Bild] 6735 an die FIT 
erwünſcht. Off. unter T A2. T 
6723 an die Geſchäfts⸗ cuſahrsw er 
ſtelle d. Ata. Land wi 0 2. Ver- 
Meuſahrswunſch! erden, wänſeh Einbei” 
5 Junge intelligente rat in man . 
ame von angenehmem aufwärts. nd 
Äußeren, wirtſchaftlich, 8 unter 6727 an 


muſik⸗ und naturliebend, 
möchte mit gebildetem 
jungen Herrn in Brief⸗ 
wechſel treten. Zuſchrif⸗ 
ten mit Bild unter 6730 
an die Geſchäftsſtelle d. 


Zeitung. 


Neujahrswunſch! 
2 junge nette Damen 
wünſchen die Bekannt⸗ 
ſchaft netter, charakter⸗ 
feſter Herren in guter 
Poſition zwecks Heirat. 
Vermögen nicht e⸗ 
dingung. Diskr. Ehren⸗ 
ſache. Lichtbild erbeten. 
Offerten u. 6737 an die 
Geſchäftsſtelle d. Zta. 


u. 6725 an die Ge⸗ Et 


Vorweifung des Offertenſcheines ausge folgt. 


ür meine Schweſter, 
aan = | 
a „ ebgi,, 1 1 
ſitafch, — W N 
Lebensgefährten 7 
mit etwa 15 000 21 Ver⸗ 
mögen ober Landwirt ⸗ 
ſchaft über 100 Morgen. 
Offerten unter 6731 an 
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
-Sehbitaudiger Pon * 
5 27 Jahre, ſucht 
Lebensgefährtin 
Bildofferte u. 6713 an 


die Geſchäftaftſelle d. A. 


| 


in 
tüd, bietet ſich 
Schmied, nicht gat 30 . 


Offer n 


inft, Oft j 

wünſcht. | 

6717 a. d. Gesch . 
ungez, nebilbeid 7 


muſikaliſch, ſ u ch 1 
Herrn zwecks mätere* 
Heirat in Brie 


3 intelligente Jugend. 4 
freunde, im Alter 8 
25—30 J., e 


w 
die Bekanntſchaft par 
der Damen, hät 


n, na 4 2 a J 
1 e 

n erw 9 x 
nicht Bedingung, FA 


Diskretion ee 3 
Aten u an die \ 

en unter : 
Geichſt biefer Beitundi 


